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Die deutſchen Gegenvorſchläge an die Entente.

Donnerstag, den 29. Mai 1919.

Tageschronik
Große Zugeſtändniſſe in den deutſchen Gegenvorſchlägen.

Hochverratsbeſtrebungen im Rheinland.

Proteſtſtreik der Arbeiter gegen die Republik Rheinland.
Polniſche Unerfſättlichkeit.

Franzöſiſche Sozialiſten in Berlin.

Ablehnung der territorialen Forderungen auf Oberſchleſien, Oft- und Weſtpreußen. Die Kolonien ſollen deutſch

bleiben. Austanſch der Kriegsſlotte gegen Handelsſchiffe.

Die Ueberreichung der deutſchen Gegenvorſchläge in Ver
ſailles hat ſich, weil in betzter Stunde kleinere redaktionelle Aen
derungenvorgenommen werden mußten, neuerdings ver
ſchoben. Die Note gliedert ſich in mehrere Teile.

Jn dem erſten, allgemeinen Teil

wird in ausführlichen Darlegungen auf den Widerſpruch
iſchen dem Verbandsentwurf und ſeinen Rechtsgrundlagen

ſowie den früheren Zuſicherungen der feindlichen Staatsmänner
und den allgemeinen Jdeen des Völkerrechts hingewieſen
rung wird die Ungeheuerlichkeit und Unannehmbar
keit der meiſten Forderungen der Entente in allen Einzelheiten
klargelegt. An den allgemeinen Teil ſchließt ſich als eine
Mantelnote, die gleichſam den Extrakt aus unſeren Gegen
vorſtellungen zuſammenfaßt, ein z weiter Teil, in dem die
Vorſchläge, die wir zu machen beabſichtigen, ſcharf und präziſe
herausgearbeitet ſind. Gegenüber dem rein mechaniſchen
Prinzip der Vernichtung, wie es in den feindlichen
Friedensbedingungen enthalten iſt, ſtellen die deutſchen Gegen
vorſchkäge ein organiſches Prinzip auf, aus der Jdee
des Rechts und der unzerſtörbaren Gemeinſamkeit der Völker.

Anſere ſachlichen Gegenvorſchläge.

Die konkreten Gegenvorſchläge beginnen mit
dem Völkerbund. Der deutſche Entwurf eines Völker
bundes iſt bereits vor längerer Zeit eingereicht. Weiter machen
wir auch Zugeſtändniſſe, die

zum Teil noch über die feindlichen
Forderungen hinausgehen.

So erklärt ſich die deutſche Regierung bereit, das zukünftige
deutſche Heer auf 100 000 Mann zu begrenzen,
allerdings mit der Einſchränkung, daß gewiſſe Uebergangs
be ſtimmungen dafür eingehalten werden müſſen. Sie erklärt ſich
darüber hinaus auch bereit, unſere ganze, uns noch verbliebene
Kriegsflotte, alſo ſämtliche Linienſchiffe, abzurüſten,
verlangt dafür aber als Gegenleiſtung, daß unſere Handels
ſchiffe uns zum Teil wenigſtens zurückgegeben oder be
laſſen werden.

Es folgt dann die Beſprechung der territorialen
Fragen. An die Spitze iſt dabei der Satz geſtellt, daß, wie
aus den verſchiedenen Wilfonſchen Punkten hervorgeht, vor
jeder Abtretung die Vefragung der BVevölke-
run g erforderlich iſt, ſowie daß dieſe Abtretung nur im Jnter-
eſſe und zugunſten der beteiligten Völker erfolgen darf, daß ſie
auch nationale Forderungen berückſichtigen ſoll. Davon aus
gehend, wird

die Abtretung Oberſchleſiens rundweg abge-
lehnt, ebenſo die Gebietsabtretungen in Oſt

und Weſtpreußen mit Danzig und Memel.
Zumal bei Memel iſt die Annektionsforderung eine reine Macht
frage. Der Frage Danzigs iſt ein eigenes Kapitel gewidmet.
Von unſerer Seite wird der Vorſchlag gemacht, Danzig zu
einem Freihafen zu erklären und gleichzeitig die We i chfel
zu neutraliſieren. Weiter iſt vorgeſehen die Räumung
der beſetzten Gebiete, die innerhalb ſechs Monaten ſtaffelmäßig
zu erfolgen hat.

Zum Kapitel -Strafbeſtimmungen wird die Stel-
lung deutſcher Staatsangehsöriger vor feind-
liche Gerichte a limine abgelehnt, da die Feinde in
dieſem Falle Kläger und Richter zugleich ſein würden. Es wird
darauf verwieſen, daß von deutſcher Seite mehr als einmal der
Vorſchlag eines internationglen Gericht shofes
gemacht worden iſt.

Das wichtigſte ſind ſelbſtverſtändlich r

die finanziellen Beſtimmungen,
Se auch nach dem Gemeinſamkeitsprinziv aufgebaut
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100 Villiarden Goldmark Kriegsentſchädigung zugebilligt.

ſind. Deutſchland erklärt ſich bereit zur Anteilnahme am
Wiederaufbau Belgiens und Nordfrankreichs
mit freien deutſchen Arbeitern und Unter-nehmern. Es erklärt ſich weiter bereit, bis zum 1. Mai 1926
einen Betrag von 20 Milliarden Markin Gold oder
Goldeswert zu zahlen und vom Jahre 1927 jährliche Ab
gaben in Zinsraten zu zahlen mit der Einſchränkung, daß

in keinem Falle mehr als 100 Milliarden
Markin Gold

von uns zu entrichten ſind. Dabei ſollen aber alle Beträge an
gerechnet werden, die bisher von uns geleiſtet worden ſind,
wie Schiffe, Lokomotiven und Kriegsmaterial.

Unſere Vorſchläge nehmen weiter Bezug auf den engen Zu
e en der zwiſchen territorialen und finanziellen Ve
ingungen beſteht. Sie weiſen darauf hin, daß Deutſchland die

Verpflichtungen, die es im Waffenſtillſtand eingegangen iſt, auf
ſich genommen hat auf Grund des damaligen Beſtandes des
Deutſchen Reiches. Wenn alſo jetzt eine Verminderung
des Reichsgebietes eintrete, dann müſſe ſelbſtverſtändlich
auch der Schadenerſatz anders verteilt werden.

Deutſchland lehnt es weiter ab, eine land fremde
Kommiſſion, die nach den Vorſchlägen der Entente Herr in
Deutſchland wäre, Geſetze erlaſſen und das Vudgerecht der deut
ſchen Volksvertretung nach Belieben einſchränken könnte, ſchalten
und walten zu laſſen. Es verlangt, daß dieſer feindlichen Wie
derherſtellungskommiſſion eine deutſche Kommiſſion
beigegeben wird, die ſich mit ihr in allen kritiſchen Fragen zu
verſtändigen hat. Kommt eine ſolche Verſtändigung nicht zu
ſtande, ſo ſoll ein gemiſchtes Schiedsgericht unter neu
tralem Vorſitz entſcheiden. Deutſchland erklärt ſich bereit, nach
Maßgabe ſeiner Leiſtungsfähigkeit einen beſtimmten
Prozentſatz der Reichseinnahmen als Annui-
tät zu zahlen, und in einem Nebenſatz Wird darauf hingewieſen,
daß dieſer Betrag in der Höhe des früheren Frie-
densetats des Reichs gehalten werden könnte. Voraus-
ſetz ung für dieſe finanziellen Verpflichtungen Deutſchlands iſt
allerdings, daß man

uns den Handel, die Kolonien und unſere
Handelsflotte beläßt

und auf dem Wege internationaler Rechtshilfe uns bei dem
Verſuch, die Vermögen, die landesflüchtig geworden ſind, heran
zuholen, unterſtützt.

Beſondere Spezialteile der Note beſchäftigen ſich
mit den Handelsſchiffen, den Häſen, den Waſſerwegen und den

Der Teil über die Kolonien macht den Vor
ag,

die koloniglen Fragen an einen beſonderen
Ausſchuß

zu verweiſen. Dieſer aus Bevollmächtigten und aus Sachver
ſtändigen beider Parteien gebildete Ausſchuß ſoll gemäß den vier
Reden des Präſidenten Wilſon die Kolomalfragen unparteiiſch
behandeln. Für die materielle Erledigung werden folgende Vor
ſchläge unterbreitet: Die in dem Artikel 119 u. flg. des Friedens
vertragsentwurfes vorgeſehene Forderung des Verzichtes
Deutſchlands auf ſeine überſeeiſchen Veſitzungen iſt nach der
Ueberzeugung der deutſchen Friedensdelegation mit den Ab-
machungen des Waffenſtillſtandsvertrages nicht in Einklang zu
bringen. Die deutſche Friedensdelegation hält vielmehr den

Anſpruch Deutſchlands auf Wiederherausgabe
ſeiner kolonialen Veſitzungen für gerecht-

fertigt.
Deutſchland iſt aber bereit, falls ein Völkerbund zuſtandekommt,
in den es ſofort als gleichberechtigtes Mitglied aufgenommen
wird, die Verwaltung ſeiner Kolonien nach den Grund
ſätzen des Völkerbundes zu führen, gegebenenfalls als
deſffen Mandatar.

(Fortfetzung auf der nächſten Seite.)

aus, dem ſich niemand entziehen kann.

159. Jahrgang.

Dom Wert des Einzelnen
Die Geſchichtsſchreiber ſtreiten ſich darüber, ob der Menſch

die Zeit, oder die Zeit den Menſchen macht. Bei beiden Anſich
ten können Gründe für und wider beigebracht werden. Jeder
Menſch iſt ein Kind ſeiner Zeit. Die Umwelt, in der er lebt, übt
ihren Einfluß auf ſeine Anſchauungen, ſein Fühlen und Wollen

Man wird daher nur
dann einen Menſchen richtig verſtehen können, wenn man ihn
im Rahmen ſeiner Umgebung betrachtet. So ſcheint alſo diefer
bei allen geſchichtlichen Ereigniſſen der Hauptanteil zuzumeſſen
zu ſein, und der Einzelne iſt mehr nur ausführendes Werkzeug
des in ihm unbewußt wirkenden Zeitgeiſtes.

Aber der Einzelne empfängt doch nicht blos Eindrücke und
Einflüſſe von außen her, ſondern er übt auch ſolche auf ſeine
Umgebung aus. Er iſt nicht nur Objekt, ſondern auch Subjekt.
So iſt er es alſo, der in mehr oder minder großem Maße ine
Zeit bildet und ſchafft. Die Zeit ſchafft nicht uns, ſondern wir
ſchaffen die Zeit. Dieſe iſt ſtets ſo, wie die Menſchen ſind, die
in ihr leben. Ein einziger Menſch kann da den gewaltigſten Ein
fluß ausüben, der Jahrhunderte, Jahrtauſende wirkſam iſt. Das
Genie iſt ſtets etwas im tiefſten Grunde Unerklärliches. Es
tritt unter beſtimmten Umfländen auf, benutzt dieſe zu ſeiner
Entfaltung, würde ohne dieſelben vielleicht verkümmern, aber:
feinen Urſprung verdankt es ihnen nicht. Wer wollte z. B. be
haupten, Jeſus, das größte Genie aller Zeiten, ſei ein Produkt
ſeiner Zeit oder Umgebung geweſen. Gewiß, die Zeit war reif
für ſein Erſcheinen aber ſie hat ihn nicht hervorgebrecht Sontſt
wäre ſie ihm ja nicht feindlich geweſen. Wenn er nur ausge
jprochen hätte, was in Millionen Herzen unbewußt lebte, und
nur in dem ſeinigen zum Bewußtſein gekommen war, dann
hätte er jubelnde Zuſtimmung gefunden“ Aber es war gerade
etwas Neues. das er brachte, das ſeine Zeit, ja ſogar ſeine nächſte
Umgebung nicht verſtand. Nicht hat die Menſchheit ihn auf die
Höhe gehoben, ſondern er die Menſchheit zu der ſeinigen en
porzuziehen verſucht, und das tut er durch ſein Wort und Bei-
ſpiel auch heute noch.

Dasſelbe ſehen wir bei allen großen Menſchen. Luther.
der Schöpfer der Neuzeit wäre wahrſcheinlich ein einſamer
Mönch geblieben oder wäre höchſtens ein beachtenswerter Ge-
lehrter ſeiner Zeit geworden, wenn die Kirche nicht eines Re-
formators bedurft hätte. Daß er aber ein Werk vollendete an
dem Huß und Savongarola zu Grunde gegangen waren. das
iſt das Verdienſt des in ihm wohnenden Genies, nicht der Zeit
umſtände., mit denen er mehr zu kämpfen hatte, als daß ſie ihn
unterſtützten.

Ohne die Revolution hätte es Napoleon vielleicht bis zum
Oberſten oder General gebracht. Aber zum Beherrſcher Euro-
pas, zum Titanen, der ſich vermaß. den Himmel zu ſtürmen,
hat ihn fein eigner Rieſengeiſt gemacht, und der war in ſeinem
Uebermut auch der letzte Grund ſeines tiefen Falles.

Goethe hätte ſein Dichterfürſtentum auch erlangt, wenn er
nicht als reicher Patrizierſohn auf die Welt gekommen wäre,
ſondern wie ſein Mitregent Schiller in dürftigen Verhältniſſen
groß geworden wäre. An Schiller gerade können wir ſehen,
wie das Genie ſich durchſetzt und alle Hinderniſſe überwindet.
Kant hat ſeine Philoſophie, Beethoven und Wagner haben ihre
Muſik nicht von ihrer Zeit oder Umgebung empfangen, ſondern
trotz ihrer und gegen ſie.

So iſt es alſo der Ein en Stempelſeines Weſens aufdrückt. Fortſchritte der Menſchheit, wie Rück
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ſchritte ſind daher Einzelnen zuzuſchreiben. ihrem
böſen Einfluß. Hat Bismarck nicht Deutſchland zur Höhe ge-
führt, die es ohne ihn nie erklommen hätte. und wer hat
Deutſchlands tiefen Fall mehr verſchuldet als Wilhelm II., der
ſeine Zeit nur leider allzuſehr beeinflußt hat

Wenn alſo Deutſchland wieder in die Höhe kommen will,
ſo muß es die Einzelnen zu Charakteren bilden muß eine Aus-
leſe geiſtig und ſittlich hochſtehender Perſönlichkeiten vornehmen
und denen die Aufgabe anvertrauen, die Maſſen zu leiten und
auf eine höhere Stufe der Freiheit und Sittlichkeit zu führen.

Leider iſt die jetzige Zeit einer Hochzüchtung des Menſchen
nicht günſtig. Die Maſſe regiert und die Maſſe hat ſtets
einen Zug nach unten. Was über ſie hinaus ragt, iſt ihr
verhaßt. Ariſtides, der edle Athener, wurde verbannt. weil der
Beiname „der Gerechte* ihn aus der Maſſe heraushob. Die
Schlagworte der Revolution, Freiheit, Gleichheit und Brüder-
lichkeit, werden nur rein äußerlich verſtanden, unter Freihei
meint man geſetzloſ: Willkür. unter Gleichheit ebenmäßigen Be
ſitz und Henuß gleiches Stimmrecht, gleiche Arbeitszeit und
gleichen Lohn, unter Brüderlichkeit eine lockere Verbindung mit
ſcheinbar Gleichgeſinnten jenſeits der Volks und Landesgrenzen,
aber Gewalttat gegen den, der ſolch Brüderlichkeit nicht aner
kennen will, auch wenn er gleichen Sinnes iſt und dieſelbe
Sprache redet.

Jm Taumel des leicht errungenen Sieges überſchätzt die
Maſſe ihre Kraft. Sie meint den Einzelnen, ſein Wiſſen., ſeine
Erfahrung, ſeine Willenskraft entbehren und durch die Zahl un
wiſſender und unerfahrener, zum großen Teil von eigenen Jn-
terefſen geleiteter Jndividuen erſetzen zu können. Die Menge
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ſoll es bringen. Und doch wird ein Haufe von Toren
nie leiſten können, was ein Weiſer mit Leichtigkeit ſchafft, und

hindert Unwiſſend nicht, was einem Gebildeten möglich iſt.
Durch die vielen „Räte“, die wir jetzt haben, wird wenig Rat

C und wir haben noch nicht gehört, daß ſie für das Volk,t auch nur für den Arbeiterſtand von weſentlichem Nutzen ge

weſen ſind. Zur Leitung eines größeren Unternehmens haben
e ſich geradezu als unſäbig erwieſen. Alle Entdeckungen und

ndungen, die einen geiſtigen oder wirtſchaftlichen
mit ſich brachten, verdankt die Menſchheit nicht der e,
dern Einzelnen. Und ſo wird es auch bleiben.

Darum bedeutet es nicht einen Fortſchritt in der Kulkur
ſondern einen Rückſchritt, wenn man die Einzelnen möglichſt

ausſchaltet. Die Menge iſt nicht dazu da, zu regieren, ſondern
regiert zu werden. Zeigt uns nicht die Gegenwart, die den
Traum der Maſſen je verwirklicht hat, etwa ein anderes Bild
Regiert denn die Menge Die alten Führer hat ſie abgeſchafft,
und wir ſagen unumwunden: zum Teil mit Recht, weil ſie ſich
nicht bewährt hatten, aber nun folgt ſie anderen Führern und
läßt ſich blind und willenlos von ihnen lenken. Eine wirkliche
Demokratie eine Volksherrſchaft iſt überhaupt ein Ding
der Unmöglichkeit. Sie wird in Wirklichkeit höchſtens
nur eine Oligarchie ſein, eine Herrſchaft eines kleinen
Kreiſes, der im Namen des Volkes das Volk beherrſcht.
Demokratie iſt immer ein großer Volksbetrug. Man
haubt zu ſchieben und man wird geſchoben. Jn den angeblichen
emokvatien Amerikas, Englands und Frankreichs hat das

Volk, wie ſich ja jetzt bei den Friedensverhandlungen zeigt,
garnichts zuſagen. Es erfährt nicht einmal die Friedensn die auch über ſein Schickſal entſcheiden. Es regiert

ſich nicht ſelbſt, ſondern wird regiert von einigen Kapita-
iſt en, Fanatikern oder ehrgeizigen Strebern, die das Volk
und die Welt betrügen wie es der ſmarte Yankee Wilſon ſo un
übertroffen getan hat.

So iſt es im Guten, wie im Böſen der Einzelne, Leſſen Tun
und Laſſen Segen oder Unſegen bringt, und daraus erwächft für
uns die Pſlicht, der Erziehung des Einzelnen die höchſte Sorg-
fat zu widmen. Das geſchieht aber nicht in lärmenden Volks
verſammlungen, ſondern in der Familie, Schule und Kirche. Daß
man jedem, der tüchtig iſt, ſich alſo aus der Maſſe hervorhebt, die
Bahn freimachen will, daß man angeblich eine Ausleſe des
Wiſſens, Könnens und der Tatkraft heranziehen will, das wäre
ein Lichtblick in dem ſonſt ſo trüben BVilde der Gegenwart. Aber
eigentlich iſt das ein Widerſpruch gegen das Weſen der Demo

fratie. Denn dieſe Edel menſchen werden dann die Führung und
Herrſchaft mit Recht beanſpruchen und auch erhalten, werden
eine bevorzugte äußere und innere Stellung einnehmen wollen,
wenn nicht das Streben des Einzelnen nach Ausbildung ſeiner
Kräfte von vornherein unterbunden werden foll. An dieſem
inneren Widerſpruche ſind alle Demokratien bisher zu Grunde
gegangen und ſind von Einzelherrſchaft, oſfner oder geheimer,
oder von der Fremdherrſchaft abgelöſt worden. So wird es auch
unſerer Demokratie früher oder ſpäter ergehen. Sie braucht
nicht gerade in Abſolutismus und Säbelregiment umzuſchlagen,
obwohl das, wenn der Wirrwarr zu groß wird, oft die einzige
Rettung iſt; aber es wird tatſächlich dahin kommen, daß der
Wille Eines oder Einzelner das Volk regiert. Denn ſchon Homer
ſagte: Nicht gut iſt Vielherrſchaft. Einer ſoll Herr ſein. Und
Homer war ein kluger Mann.

Ergänzungen und Widerſprüche.

Der Inhalt dieſes Auszuges aus den deutſchen Gegenwor
ſchlägen iſt in manchen Punkten lückenhaft und ſteht auch in teil
weiſem Widerſpruch mit einer Jnformation, die die „Saale-Ztg.“
veröfſentlicht. Wir geben daraus noch nachſtehenden kurzen
Auszug:

Zur Frageder Abrüſtung
führt die deutſche Note etwa aus Wir erklären uns bereit, ab
zurüſten und ſind dementſprechens einverſtanden mit der Ab-
ſchaffung der allgemeinen Wehrpflicht, jedoch
unter der Vorausſetzung, daß dies lediglich der Anfang einer
allgemeinen Veſchränkung der Rüſtungen aller
Nationen ſein ſoll. Deutſchland geht davon aus, daß ſpäteſtens
zwei Jahre nach Friedensſchluß auch die anderen Staaten ihre
Abrüſtung vornehmen. Das von der Entente für uns vor-
geſehene

Heer von 100 000 Manniſt unannehmbar.
Deutſchland ſchlägt vor, daß das deutſche Heer innerhalb von
zwei Monaten nach Abſchluß des Friedensvertrages auf 350 000
Mann herabgeſetzt wird. Nach einer weiteren Uebergangszeit
ſoll das deutſche Heer dann auf 200 009 Mann ermäßigt
werden.

Bau von Handelosſchiffen.
Deutſchland erklärt ſich weiter bereit, die Welttonnage

aufzubeſſern. Dabei geht unſer Vorſchlag weiter als der der
Entente. Deutſchland erklärt ſich bereit, im erſten Friedens
jahre 100 000 Tonnen und im zweiten Friedensjahre 200 000
Tonnen Schiffsraum herzuſtellen. Jn den nächſten acht
Jahren ſollen 300 000 Tonnen auf deutſchen Werften herge
ſtellt werden.

Deutſchland fordert die

Räumung der beſetzten Gebiete im Weſten.
in der Weiſſe, daß die Ententeheere innerhalb zwei Monaten nach
der Unterzeichnung des Friedensvertrages auf 150 000 Mann
ermäßigt werden. Nach vier Monaten ſoll die Entente in den
beſetzten Gebieten des Weſtens nur noch 109 000 Mann haben
und nach ſechs Monaten ſoll die ganze Beſetzung dieſes Gebietes
aufhören.

Das äußerſte Maß.

Beſprechungen der Parteiführer.
Von unſerem Berlikier Vertreter wird uns geſchrieben:
Am Dienstag kurz nach Mittag hatte Scheidemann die

Parteiſührer zu ſich gebeten, um ſie mit den deutſchen
Gegenvorſchlägen bekannt zu machen. Wie ich von un
terrichketer Seite höre, haben ſich dabei alle Anweſenden mit den
Gegenvorſchlägen ein verſtan den erklärt. Sie ſind nur von
den Vertretern der Rechtsparteien inſofern angefochten
worden, als ſie in einigen Fragen im Entgegenkommen zu
weit gehen. Man vertrat übereinſtimmend die Anſicht, daß
dieſe Gegenvorſchläge das äußerſte Maß des deutſchen Ent
gegenkommens bilden können, und erſuchte die Regierung dahin
f wirken daß im Falle mündlicher Anterhandlungen unſere
Unterhändler ausdrücklich erklären, daß wir mit dieſen
Zugeſtändniſſen an den Rand deszen ſind Möglichen gegan-
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O deutſche Henkſeſft wir heute uberreiqh.

der deutſchen GegenvorſchlägeDie Druckbegu iſt geſternbeendigt worden. Ueberreichumhien r d reicht erfolgt ohne be Feier
Nach der Ueberreichung kehren, wie ſchonmeiſten Sachverſtändigen nach Balin Brock-

dorff-Rantzau bleibt auf alle in Verſailles. Da
gen begeben ſich die Miniſter Gies bers und Land s

erg nach Berlin.
Eine Sitzung des Friedesgausſchuſſes wird vorausſichtlich nicht vor dem 4. Juni ſtattfinden. ſt

Der Schweizer Bundesrat gegen die Blockadeverſchärfung.

Wie den „VBaſler Nachrich.“ aus Vern gemeldet wird, wird
ſich die Antwort des ſchweizer Bundesrats auf die Note der
Entente wegen einer etwaigen Verſchärfung der Blockade bei
Ablehnung der Friedensbedingungen durch Deutſchland und die
Beteiligung der Schweiz an dieſer Verſchärfung in ablehnen-
dem Sinne bewegen.

Die Kriſis in der amerikaniſchen Friedeusdelegation.

Jn der amerikaniſchen Friedensdelegation ſcheint die Kriſe,
die bereits vor einigen Tagen zum Rücktritt von neun Mitgliedern
der Delegation führte, noch immer weitere Kreiſe zu ziehen. So
hat jetzt auch der Chef der Kommiſſion der Fach-
leute bei der amerikaniſchen Friedensdelegation Meges um
Enthebung von ſeinem Amte erſucht. Auch er kann nicht mehr
die Verantwortung dafür tragen, durch feine, wenn auch viel
leicht widerwillige Mitwirkung den Jmperialismus der franzö
ſiſchen Regierung zu fördern.

25 Mitglieder der Kommiſſion legen ihre Aemter
nieder.

Von amerikaniſcher Seite hört W. T. B., daß insgeſamt
25 Mitglieder der amerikaniſchen Sachverſtändigenkommiſſion
für die Friedensdelegation ihre Aemter zur Verfügung geſtellt
haben angeſichts der wachſenden Unzufriedenheit mit den
Friedensbedingungen.

Amerika will kein Orientmandakt.

Nach einer dwahtloſen Meldung ſoll Wilſon den Viererrat
erſucht haben, ſich darauf vorzubereiten, daß die Vereinigten
Staaten kein Mandat über Konſtantinopel oder irgend einen
anderen Teil der Türkei übernehmen werden. Man betrachtet
das als eine Vorſichtsmaßregel gegen eine eventuelle
Weigerung von ſeiten des Kongreſſes. Man ſchlägt vor, Kon
ſtan tinopel einer internationalen Kommiſſion zu unter
ſtellen, in der alle Großmächte Stimmen. haben, und wenn dieſer
Plan undurchführbar iſt, die Verwaltung der Stadt Griechen
land zu übertragen.

Wachſender Widerſtand gegen Wilſons Völkerbund.

„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet, daß im ameri-
baniſchen Senat der Widerſtand der Republikaner gegen den
Völkerbundplan des Präſidenten Wilſon zunehme.

Jtalieniſche Stimmen gegen England.
Endlich ſcheint auch in Jtalien die Wahrheit über den Welt

krieg ſich Bahn zu brechen. Vefonders ſcharf beurteilt der römiſche
„Tempo“ die Weltpolitik England e, welches er als jenen
Staat bezeichnet, der ſtets ſein eigenes egoiſtiſches Jn-
ter eſſe über alle Jdeale von Gerechtigkeit geſtellt habe. Der
„Tempo“ ſchreibt: „Englands Intereſſe befand ſich immer im
offenen Gegenſatz zzujenem Europas. Zu Veginn
des Weltkrieges hatte England den Vorwand, Deutſchland zu
bekämpfen, um die Heiligkeit der durch Dentſchland verletzten
Verträge zu ſchützen. Jn Wirklichkeit ſollte die deutſche Volks
wirtſchaft zugrunde gerichtet werden, und im Jahre 1916
widerſetzte ſich England einem Vergleichsfrieden, weil es den
Krieg ſolange fortſetzen wollte, bis alle Staaten Europas ſo er-
ſchöpft wären, daß Europa eine angel ſächſiſche
Kolonie würde. „Jtalien“, ſo ſchließt der Artifel,, „ſollte ſich
mit aller Enegie gegen die Hegemonie Englands
auflehnen.“

Das itakieniſch-franzöſiſche Bündnis.

Anläßlich des Jahrestages des Eingreifens Jtaliens in den
Krieg nahmen die franzöſiſche Kammer und der Senat
einmütig eine Entſchließung an, in der die Unguflös-
lichkeit des franzöſiſch-italieniſchen Bündniſſes aus
geſprochen wird. Die Regierung ſchloß ſich dieſer Kundgebung
ebenfalls an.

ldet, die

Ausdehnung der belgiſchen Veſatzungszone.
Aachen, 27. Mak Die belgiſchen Truppen haben am Mon-

tag Eupen, Moresnet, Herbesthal und Raeren beſetzt.

Die Ententearbeiter gegen den Gewaltfrieden.

Eine Kundegbung der Pakiſer Arbeiter beweiſt, daß der Ge
danke der Revolution in Frankreich jeden Augenblick Ge
ſtalt/ annehmen kann.

Laut Pariſer Blättern veranſtaltete die Pariſer Arbeiter
ſchaft zu Ehren der im Jahre 1871 in Paris gefallenen Kommu-
niſten eine Kundgebung. Die fozialiſtiſche Partei und die Gewerkſchaf
len hatten einen großen Demonſtrations zug organiſiert, wel-
cher an den Gräbern der Kommuniſten vorbeizog. Vor den Gräbern
erſchallten Rufe „Es lebe die Kommune! Es lebe die Jnternationale!
Nieder mit Clemenceau!“

Streikauffordernng in England.

Amſterdam, 28. Mai. Wie „Het Volk aus Dublin er-
fährt, fordert das Blatt der iriſchen Arbeiter „The Voice of Labour“
die engliſche Arbeiterpartei auf, einen 24ſtündigen
Streik zu organiſieren, um den „Herrſchern des Tages“ zu zeigen,
daß die britiſchen Arbeiter keineswegs an einem Kriege gegen die
Republiken Ungarn und Rußland, an der Verbreitung des Mili-
tarismus und an der militäriſchen Beſetzung Jrlands, Aegyptens und
Indiens teilnehmen werden.

Franuzöſiſche Sozialiſten in Berlin
Verſailles, 27. Mai. Nach einer Meldung der „Times“

aus Verlin war dort eine Abordnung franzöſiſcher Sozialiſten,
die mit den Unabhängigen und Kommüniſten ver-
handelte, denen ſie gewiſſe Zugeſtändniſſe der franzö
ſiſchen Regierung für den Fall einer Kabinettsbildung
zuſagten. Die Kommuniſten haben ſich angeblich noch nicht feſt
gelegt. Die franzöſiſchen Sozialiſten kehrten heute nach Paris
zurück.

Proteſntrein gegen die Republik Kyeinland.

Effen, 27. Mai. Die „Rhein. Weſtf. Ztg. meldet aus Köln-
Auf die Nachricht, daß in Koblenz heute mittag die Republik
Rheinland ausgerufen woredn ſei, iſt die organiſierte Ar
beiterſchaft Kölns in den Generalſtreik getreten.

Die Arbeiter haben die Fabriken verlaſſen und den Straßenbahnbe
trieb ſtillgelegt. Es werden große Umzüge veranſtaltet, an denen ſich
Zehntaufende von Perſonen beteiligen, um gegen die
des Sonderſtaates Rheinkand Einſpruch zu erheben. Die Kundgebun
gen gehen von den freien Gewerkſchaften aus, aber auch die
chriſtlichen Gewerkſchaft en billigen keineswegs den Putſch.
Sie haben heute mittag eine Entſchließung angenommes die die
Proklamirung verwirft und beſagt: Ueber das Schickſal der Rhein
lande wird weder durch einen Putſch einiger Perſonen noch durch
einen politiſchen Abwehrfſtreik entſchieden. Die Verantwortung für die
Entſcheidung liegt in erſter Reihe bei der gewählten Vertre-
tung des Volkes. Sie muß handeln im Einvernehmen mit der
deutſchen Friedensdelegation. Wie die Rheiniſche Zeitung hört, pro
teſtierten heute vormittag die Arbeiter der rechten Rheinſeite in ge
waltigen Maſſenverſammlungen. Einftimmig wurde
eine Entſchließung angenommen, die von der deutſchen Regierung
die unverzügliche Feſtſetzung der Herren Kuckhoff, Kaſtert und Froh-
berger wegen Hochverrats fordert.

Verhandlungen in Mainz.
Nach der „Rhein. Ztg.“ haben in Mainz Verhandlungen wegen

der Errichtung eines rheiniſchen Freiſtgates zwiſchen dem franzöſi
ſchen General Mangin und verſchiedenen Parlamentariern, von
denen der Redakteur der „Köln. Volksztg. Frohberger der
Sprecher war, ſtattgefunden. Jn der Unterredusg erklärte Man-
gin, daß die Bildung eines Pufferſtaates im Rheinland ſich mit
Hilfe der Bevölkerung durchſetzen laſſe. Die Franzoſen wollten die
Lostrennung des beſetzien Gebietes von Deutſchland mit
allen Mitteln durchſetzen. Das ſei augenblicklich die wich
tigſte Aufgabe Frankreich s. Die Franzoſen ſind etwas ent
täuſcht, daß die Bewegung nicht etwas weitere Formen angenommen
hat. Auf die Frage Mangins, was geſchehe, wenn der Frieden
unterzeichnet würde, ſagte Frohberger, dann würde ſich alles erfüllen,
wie es im Friedensvertrag vorgefehen ſei. Wenn aber die Bildung
eines Freiſtagtes unter dieſen Khwierigen Verhältniſſen doch gelingen
ſollte, müßten weſentliche Erleichterumgen eintreten.

Die Pfälzer Mehrheitsſozialiſten gegen die Lostrennnng.
Auf dem außerordentlichen Parteitag der bayeriſchen Sozialde-

mokratie in Nürnberg wurde von dem Vertreter von Kaiſerslautern
erklärt, die Pfälzer Sozialdemokraten würden den Kampf um die
Erhaltung der Pfalz gegen die Raubpläne der Franzoſen auel nen
und nicht eher ruhen, als bis ihre Selbſtändigkeit als deut
ſches Volk zurückgewonnen ſei.

Franzöſiſche Umtriebe im Saargebiet.
Jn einer Verſammlung evangeliſcher Pfarrer in Saar

brücken erklärte ein als Vertreter der Beſatzungsbehörde an
weſender franzöſiſcher Geiſtlicher, es ſei ausgeſchloſſen, daß die
jungen Theologen zum Studium über den Rhein gehen dürften,
ſie könnten in Straßburg ſtudieren oder an der zu
gründenden Univerſität in Saarbrücken. Der Eindruck war der,
daß franzöſiſch geſinnte Pfarrer aus Elſaß-
Lothringen nach dem Saargebiet kommen ſollen, weil man
von ihnen eine Beeinfluſſung der Bevölkerung des Saar-
gebiets im franzöſiſchen Sinne erwartet. Ueberhaupt wird das
Saargebiet ſchon jetzt wie ein annektiertes Land behandelt.

Polxiſche Unerſättlichkeit.

Die Ohnmacht der Pariſer Konferenz.
Das Pariſer „Journal“ ſchreibt, Paderewski ſei nach

Warſchau geſchickt worden, um Verföhnlichkeit und Mäßigung
zu predigen. Der polniſche Landtag habe den mit den
Ukrainern in Paris abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand
gebrochen und die Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten in
Galizien befohlen; er widerſpreche der Löſung der
Danziger Frage, fordere den größten Teil Schleſien s
mit Tetſchen und ganz Galizien, werfſe die Frage der
Annektierung Litauens und Weißrußlands auf
und verlange ſchließlich, daß ihm die freie Verwendung
der Hallerſchen Armee überlaſſen bleibe. Dieſe Politik
Polens, welche die Ukrainer zurückdrängen und ſich mit den
Rumänen verbinden wollte, ſei bisher von der Pariſer Kon
ferenz nicht geteilt worden. „Zum erſtenmale“, ſo erklärt
„Journal“, „ſtehen die Männer, welche das Schickſal der Welt
regeln wollen, dem unzweideutig gekennzeichneten

Ernſte Mahnung aus dem Oſten.
Königsberg, 27. Mai. Sämtliche Parteien des Kreiſes

Oletzki, darunter auch die fozigledmokratiſche, fudten den zu
ſtändigen Stellen en Telegramm, in dem es heißt, daß ſie die
Anweſenheit des Landwirtſchaftsminiſters Braun in Lyck be
nutzten, um ihm die Bitte vorzutragen, die polniſche
Gren z e aufs ſchärfſte gegen die polniſche Agitativn
abzuſperren, die deutſche Aufklärungsarbeit zu fördern und
im Notfalle eine bewaffnete Volkserhebung zu organiſieren.
Leider hätte der Miniſter gar nicht oder nur aus-
weichend geantwortet, ſo daß ſie den Eindruck ge
wannen, daß die Staatsregierung nicht nachdrücklichſt gegen die
Verſchacherung deutſchen Landes an Polen eintreten wird und
Maſuren nur als Tauſchobjekt betrachte. Das
Telegramm ſchließt: Handelt- die Reichsregierung nicht, ſo wer
den wir handeln.

Polniſcher Terror in Oberſchleſien.
Kattowitz, 27. Mai. Nachdem die Polen geſehen haben,

daß Oberſchleſien ſich durchweg als deutſches Land bekennt, verſuchen
ſie es wieder mit der Anwendung des rückſichtloſeſten Ter-
rors. Auf einigen Gruben und Werken Oberſchleſiens machen ſich
polniſche Veſtrebungen geltend, alle diejenigen, die anderer Geſinnung
ſind, brotlos zu machen. Der Staatskommiſſar für Oberſchleſien hat
alle Werke und Behörden aufgefordert, ihm ſofort dieſe Terrorakte
zu melden, damit ſtrenge Beſtrafung in die Wege geleitet wer
den kann.

Paitrouillentätigkeit an der polniſch-oberſchleſiſchen

Front. JOppeln, 27. Mai. Die Patrouillentätigkeit an der ober-
ſchleſiſch- polniſchen Front nimmt weiter zu. Jn Schleſien iſt ein
großer Teil der von der Reichsregierung den Oberſchleſiern zugeſagten
militäriſchen Verſtärkungen eingetroffen.

Koltſchak auch von Japan auerkannt.
Der Beſchluß des Verſailler Viererrats, die ruſſiſche Regierung

des Admirals Koltſchak anzuerkennen, iſt, wie der „Temps“ aus
drücklich hervorhebt, im Einvernehmen mit Japan gefaßt
worden.

Ausſchreitungen in Brünn.
Brünn, 27. Mai. Die ſozialiſtiſchen Blätter hatten für geſtern

Teuerungskundgebungen angekündigt. Die organiſierte Arbeiterſchaft
legte mittags die Arbeit nieder, um ſich an den Kundgebungen zu
beteiligen. Auf Anſtiftung zweifelhafter Elemente kam es zu Au s-



die Nachprüfung der Preiſe in den Geſchäften ſelbſtändig vorzu

nd die Materialbeſchaffung auch da ſchwierig iſt.

lade, ein mehr an Gries oder Zucker ſeien nach Möglichkeit zu ge

folgen.

ſage und Pkünderungen. In nehreren Geſchäften
wurden die Fenſterſcheiben eingeſchlagen und Waren aus den Läden
verſchheppt. Die Unruhen dauerten zivei Stunden. Truppen ſchritten
ein und ſtellten die Ruhe wieder her. Mehr als hundert Verhaftun
gen wurden vorgenommen

Die geiſlliche GSchulaufficht

Von unſerem Berliner Vertreter.
Nach zwei Tagen Pauſe, an denen die Kommiſſionen beratenhaben, Leſhaftge ſich die preußiſche Landesver ſamm-

lung geſtern mit einer reichen Tages ordnung, die, wie ſich ſofort am
Anfang ergab, nicht einmal bis zum dritten Punkte heute erledigt
werden kann; denn die hereids in der letzten Sitzung aufgenommene
Beratung des Geſetzeniwurfes betr. die Aufhebung der Orts
ſchulinſpektionen, ruft viele Redner zum Rednerpult und
langſam und plätſchernd nur ſchreitet die Debatte fort, die teilweiſe
gar kein Intereſſe findet, andererſeits aber auch zu Stürmen Anlaß
gibt. Adolf Hoffmann ſchlug mit Keulen auf die Regierung
ein; denn er fühlte ſich in ſeinem Element: das Kultusminiſterium war
ja einſt ſein Reſſort. Und er forderte damit den Kultusminiſter
Haeniſch heraus, der einige Erklärungen abgab, im übrigen aber
mit unabhängigen Schreiern zuſammengeriet, die er nur damit be
ruhigen konne, daß er behauptete, er hätte in der Zeit der Not
wenigſtens etwas zugelernt, die Unabhängigen aber nichts. Man
plant, wie man aus den Mitteilungen des Miniſters eninahm, weit
gehnede Aenderungen in der Schulverwaltung.
Selbſtverſtändlich iſt die Regiernug für die Aufhebung der
aufſicht durch die Geiſtlichen. Sie hat übrigens das Haus dabei
hinter ſich. Aber dieſe Frage iſt nur das Sprungbrett. Jm Grunde
behandelte man in der Landesverſammlung geſtern die Neuorgani-
ſalton der Schule, die, wie die Regierung plant, demnächſt eine kolle
giale Leitung erhalten ſollen. Beratungen hierüber ſind noch im
Gange. Lehrer, Direktoren, Vertreter der einzelnen Stände werden
dabei gehört.

Serchs Redner haben zu dem einfachen, künſtlich erſchawerten
Thema geſprochen. Und ſpät am Nachmilag wurde der Geſetzentwurf
in der erſten Leſung verabſchiedet. Vorher hatte die Regierung ver
ſichert: Sie werde auf eine Anfrage der Abgeordneten Dr. Hager
und Genoſſen über die Entwertung der Kriegsanleihen gelegentlich
anaworten. Ebenſo will die Regierung andere Anfragen, die, wie
gehagt, in banger Reihe die Tagesordnung ſchmückten, demnächſt
erledigen.

Aus Statt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Fleiſchverkauf auf der Freibank

den 30. Mai vormittags von 8—-10 Uhr ſtatt.
Amerikaniſcher Speck.

Der Kreis Mereſburg hat den Bezirksſchlächtereien bereits ame
rißa miſchen Speck (Speckſeiten mit Vorderſchinken) überwieſen. Auf
die Perſon kommen 350 Gramm zum Preiſe von 5,04 Mk. Jn wel
cher Weiſe die Verteilung in der Stadt Merſeburg geregelt wiärd, iſt
noch nicht bekanntgegeben.

a

findet am Fretag,

Ausgabe der Fettkarten. e
Die Ausgabe der neuen Fettkarten findet ab Dienstag, den

3. Juni im alten Rathaus ſtatt. Einzelheiten und Reihenfolge ſ.
im Anzeigenteil.

Aufhebung der Fahrterlaubnisſcheine.
Wie die „Magdeb. Ztg.“ hört, werden die Fahrterlaubnisſcheine

vorausſichtlich vom 1. Juni ab aufgehoben werden.
Einbruchsverſuch. 2

Ein Einbruch, wahrſcheinlich in der Abſicht, Treibriemen zu
ſtehlen, wurde geſtern abend in einer Ziegelei in der Halleſchen
Straße verfucht. Der Wächter konnte jedoch die Eindringlinge vecht
zeitig bemerken umd durch Abgabe von Schüſſen verſcheuchen

Tivoli Theater.
Donnerstag wird zum i. Male des Czardas- Komponiſten Em-

merich Kalmann neueſte Operette „Die Faſchingsfee“, welche jetzt in
Berlin uſw. täglich vor ausverdauften Häuſern in Szene geht, ge
geben. Wiederholungen finden am Sonntag und Dienstag ſtatt.

S 7 2 oSitzung des Arbeiterrates der Stadt Merſeburg.
Dear Vorſitzende Fiedler eröffnet die Sitzung und teilt mit, daß
die A.“R. Marie Eylau ihr Mandat niedergelegt habe, da ſie an den
Vienstagen regelmäßig verhindert iſt, an den Sitzungen teilgzunehmen.
Der nächfte Kandidat der Deutſchnationalen Liſte, Zuſchneider Peter
Kloß, iſt an ihre Stelle getreten. Zu Punkt 1 der Tagesordnung
Singänge bringt A.-R. Körlin verſchiedene Schreiben des Magiſtrats
zur Verleſung. Die gerügten Mißſtände im baulichen Zuſtande der
Schablen ſollen bald möglichſt beſeitigt werden, Mittel ſind im Haus
haltungsplban bereits vorgeſehen. Handtücher laſſen ſich z. T. noch
wicht beſchaffen. Auch belreffs der fliegenden Klaſſen ſtellt ſich der
Magiſtrat auf den Standpunkt des Arbeiterrates. Durch den Krieg
iſt der gephante Schulneubau am Jrvrgarten unterblieben. Die Ka-
jerne kommt, weil voll belegt, für die Unterbringung der Klaſſen nicht
in Beiracht, ob ſich der Schloßgartenpavillon eignet, ſoll unterſucht
werden. Der Haushaltungsunterricht für ſchulpflichtige Mädchen
ſolle auch ohne dieſe Anregung wieder voll aufgenommen werden.
Durch die Verlegung der Volksküche in die Baracken werden geeignete
Räume frei. Weibliche jugendliche Arbeitsloſe ſollen, wenn vorhan
den, zugezogen werden. Die Errichtung von Wartehallen iſt an ſich
wünſchenswert, jedoch im Augenblick nicht zu empfehlen, da infolge
der umfaſſenden Aenderungen die Lage der endgültigen Halteſtellen
noch nicht feſtſteht. Auch in der Frage der Ausweiſe zeigt der Magi
ſtrat nunmehr weiteſtes Entgegenkommen Die Mitglieder der Woh
nungskommiſſion erhalten die Berechtigung, zuſammen mit den ſtädti-
ſchen Beamten die Wohnungen zu beſichtigen. Die Mitglieder der
Lodensmittel und Preisprüfungskommiſſion haben die Berechtigung,

nehanen. Die ſtädtiſche Lebensmittelkommiſſion ſoll um einige Mit-
glieder vermehrt werden, die der Kommiſſion des Arbeiterrates an
gehören. Der Verwendung von Erſatzbauweiſen ſteht der Magiſtrat
ablehnend gegenüber, da eine Verbilligung nicht erzielt werden kann

Der Magiſtrat
hat es vorgezogen, auf die Jnbetriebſetzung der Ziegeleien zu dringen
reſp. dieſelben ſelbſt in die Hand zu nehmen. A.-R. Nebel hat an
den Erſten Bürgermeiſter Hertzog die Aufforderung gerichtet, zu den
Sitzungen zu erſcheinen, derſelbe erwidert darauf, daß er eine dahin-
gehende Aufforderung nicht erhalten habe, auch nicht eine Mitteilung,
wann die Sitzungen ſtattfinden. Auch ſei bei der erſten Sitzung
bemerkt worden, daß die Teilnahme des Magiſtrats nicht erwünſcht
ſei. Wenn nunmehr die Teilnahme eines Magiſtratsmitgliedes er
wünſcht ſei, werde dieſelbe erfolgen. Ferner ging ein Schreiben mit
unleſerlicher Unterſchrift ein, worin aufgefordert rdird, die tatſächliche
Durchführung der Teilung der großen Wohnungen energiſch zu be-
weiben, ſowie zu veranlaſſen, daß das Leunawerk für die Unter
bringung ſeiner Arbeiter ſorgt. A-R. Nebel gibt zu, daß doch
vom Magiſtrat nunmehr ein Entgegenkommen gezeigt werde. Dann
kommt er nochmals auf die Frage der Verſorgung der werdenden
Mütter zurück. Die Berichtigung des Magiſtrats bringe nichts Neues.
Die angeführten Zuteilungen ſeien eben ungenügend, Kakad, Schoko

währen. Die Verteilung müſſe an Arm und Reich gleichmäßig er-

n Keicher Weiſe berücſchagt werden ſoll das ſei bei den

tä daß das i enaußerordentlich viel zu wünſchen läßt. A.-R. Kämpf begrüßt das

der die Berechtigung ſeiner Ausführungen anerkannt habe 5.

ten Demokraten Hertzog“, zu retten, was zu welten iſt. Nach weiteren
Ausfällen gegen den Erſten Bürgermeiſter erklärt Redner, man
müſſe i ohne Mitwirkung der ſtädſtſchen Behörden in
der Wohnungsfrage vorgehen zu können Dann wendet er ſich
gegen den Antrag Nebel. Die Tätigkeit ſei viel zu umfaſſend und
ſchwierig, als daß ſie nebenamtlich betrieben werden könne: der Ma-
giſtrat müſſe eine oder mehere Perſonen lediglich zu dem angeregten
Zwecke anſtellen. Er fordert die Gründung eines Säuglingsheims.
A.-R. Sch öb el geht in den Angriffen auf den Erſten Bürgermeiſter
noch weiter als ſein Vorredner. Er iſt der Anſicht, daß auf dem durch
Erlaß der Bekanntmachamg die großen Wohnungen betreffend“
behchritlenem Wege eine Linderung der Wohnungsnot für die Ar-

iter nicht erziolt werde. Leuinants und Hoboiſten der Noskegarde
würden wohl dadurch in der Stadt unkerkommen, nicht aber Arbeiber.
Auch er fordert, daß die Wohnungskommiſſion des Axbeiterrales ſelb-
ſtändiges Vorgehen zugebilligt erhält. Er iſt nicht dafür, den Erſten
Bürgermeiſter einguläden, jedoch könne ihm mitgeteilt werden, wann
eine Sitzung ſtattfindet. AR. Lohrengel geht auf die dem
Mieteinigungsamt gemachten Vorwürfe ein. Aus ſeinen Darlegun
gen geht hervor, daß von den betr. Mietern gegen die Kündigung
nicht rechtzeitig Einſpruch erhoben worden iſt; die Schuld an dem
Vorfall trägt alſo vor allem die Müeterin ſelbſt. Zwiſchen ihm und
dem AR. Kämpf entſpinmt ſich noch eine längere Debatte. A.R.
Knoblauch bemegkt, er habe nicht den Eindruck, daß der Magi
ſtrat nicht genügend Entgegenkommen zeige. Das Zugegenſein eines
ſtädtiſchen Vertreters bei den Unterſuchungen der Wohnungskom-
miſſion ſei aus praktiſchen Gründen durchaus zu begrüßen. Auf dieſe
Weiſe ſei der Magiſtrat von den Wünſchen der Kommiſſion ſtets
unterrichtet und es erübrige ſich eine jedesmalige ſchriftliche Eingabe.
A.R. Sch ö be l weiſt darauf hin, daß die unmorali ſchen Wohnungs
anzeigen mit Angebot einer Belohnung noch immer nicht aus den
Zeitüngen verſchwunden ſeien. A. R. Knoblauch teilt mit, daß
die Regierung in einer demnächſt zur Veröffentlichung gelangenden

Verordnung dagegen vorgehe. Der Vorſitzende A-R. Fiedler
meint, man müſſe einen Druck ausüben, um nunmehr ſofort in den
Beſitz der Ausweiſe zu kommen, damit die Kommiſſionen intenſivere
Arbeit beiſten könnten. Er weiſt darauf hin, daß die Einladung
des A-R. Nebel an den Erſten Bürgermeiſter nicht im Auftrage
des Rates erfolgt ſei. Er ſei Anhänger des Einkammerſyſtems und
denke nicht daran, hier ein Zweikanrmerſyſtem zu ſchaffen. Die Zu
ſammenarbeit von Landrat und Kreis-Arbeiterrat ſei etwas ganz
anderes Der Antrag Nebel findet auf Anfrage genügend Unter-
ſtützung. A.R. Schöbel iſt dagegen, weil nach ſeiner Anſicht die
Arbeit ſo nicht bewältigt werden kann. A.-R. Kör lin beantragt,
die Kommiſſion auf fünf Mitglieder zu verſtärken, auch könne die
ſelbe Hand in Hand mit der Wohungskommiſſion arbeiten. A.R.
Knoblauch regt an, im Bedarfsfalle noch Mitglieder aus der
Bürgerſchaft hinzuzugiehen. Nach weilerer Diskuſſion, an der ſich de
Arbeiterräte Nebel, Hey, Seifert, Lohrengel, Wolf beteilgen, wird der
Antrag angenommen. Die Kommiſſion ſetzt ſich zuſammen aus den
A.R. Frau Hey, Frl. Kraft. Herren Brenner, Nebel, Körlin. Jm
Anſchluß daran berichtet A R. Nebel über die Sitzung des Kreis
arbeiterrates, über die wir bereits ausführlich berichteten. Drei
Punkte ſtanden vor allem im Mittelpunkte der Verhandlungen: 1.
Die Bekämpfung des ausgedehnten Schleichhandels, 2. Die Frage
der Bürgerwehten, 3. Die Rentenguisfragen. A-R. Schöbel be
hauptet, der Erſte Bürgermeiſter irage einen Teil der Schuld, daß
der Schleichhandel blühe, weil er die Ausſtellung der Ausweiſe an
die Arbeiterräte vorzögere Er iſt entſchiedener Gegner der Bürger-
wehren. Sie ſetze ſich z. B. in Merſeburg nicht aus allen Klaſſen der
Bvölkerung, ſondern aus einer beſtimmten Schicht zuſanmmen, ſei eine
weiße Garde, eine Waffe gegen das Volk und darum energiſch zu
bekämpfen. AR. Wolf bemerkt zur Frage des Schleichhandels,
daß ein Verbot, wie bisher, auch jetzt wenig nützen werde. Der
Schleichhandel werde erſt aufhören, wenn der Mangel oufhöre man
käme dadurch auf die Frage der Unterzeichnung des Friedens. A.R.
Lan ger teilt berichtigend mit, daß man im KreisArbeiterrat nicht
für die jetzigen Bürgerwehren eingetreten fei, ſondern vielmehr deren
Auflöſung beantragt habe, um, falls es nötig ſei, eine Neugründung
unter Beteiligung aller Kreiſe vorzunehmen. A.-Re Nebel (Dem.)
gibt zu, daß er ſich geirrt habe. Er habe jedoch nur berichten wollen,
nicht ſeine Anſicht kundtun. Er ſtehe auf einem ähnlichen
Standpunkt wie die Vorredner Zur Frage der
Rentengüter äußern ſich noch die A. R. Hey und Kämpf ableh-
nend, letztered mit der Vegründung, daß auf dieſe Weiſe kleine Kapi
taliſten gezüchtet würden. Die Häuſer würden beſſer von der Siadt
gegen Miete r A.-R. H &y beantwagt eine Kohlenbeſtands-
aufnahme. achdem die Arbeiterräte Kloß und Schöbel dazu
unterſtützend Stellung genommen haben, erweitert A. R. Sernau
den Antrag dahin, daß die Haushaltungen, die gar keine Kohlen
vorräte haben, zuerſt beliefert werden. A-R. Kämpf bemerkt,
daß in der tSadt davon geſprochen würde, daß das Mitglied des
Arbeiterrates Knoblauch ſelbſt eine große Wohnung zur Ver
fügung habe. die nicht gebraucht und trotzdem nicht vermietet werde.
A.-R. Knoblauch exwidert, daß die Vermieiung der Wohnung
Schwierigkeiten bereitet habe, da ſie im Winter ſchwer heizbar ſei, doch
ſei dieſelbe nun vermietet worden. Er dankte dem Vorredner, daß
er ihm Gelegenheit gegeben habe, dem falſchen Gerede öffentlich ent
gegen zu treten. A. -R. Kämpf kommt noch auf das Lehrlings-
unweſen zu ſprechen. Ein hieſiger Barbier Witzel beſchäftige fünf
Lehrlinge, aber keinen Gehilfen. Abends nach Feierabend würden
dieſelben noch. nach Meuſchau oder Löſſen geſchickt. Dann kommt er
nochmals auf die Angelegenheit der Firma Dobkowitz zurück. Es ſei
ihm eine Berichtigung zugegangen, auch habe ihm die Direktrice mit-
geteilt, daß die Ueberſtunden ohne Wiſſen des Chefs gemacht worden
ſeiem. Redner bezweifelt jedoch dieſe Angaben. Nachdem ſich auch
noch A.-R. Schöbel in dieſem Sinne geäußert hat, ſieht ſich A.-R.
Kloß als Angeſtellter der Firma Dobkowitz veranlaßt, auch ſeiner-
ſeits zu betonen, daß die Angaben der Direktrice auf Warheit be
ruhen, nur dieſe ſei dafür verantwortlich zu machen. Jm übrigen
verweiſt auch er die Schneidermädchen an die Organiſation, da ſie der
ſelben noch fernſtehen, tragen ſie ſelbſt den größten Teil der Schuld.
Da die Rednerliſte erſchöpft iſt, wird die Diskuſion damit geſchloſſen.
Zum Schluß erfolgte die Verleſumg des Protokolls durch den Schrift-
führer, A-R. Prüfer.

Wettervorausſage
Donnerstag, den 29. Mai. Zumeiſt wolkig, vorwiegend trocken,

mäßig warm.
h J eCetzte Depeſchen

Die Aufnahme der deutſchen Gegenvorſchläge
in Berliner politiſchen Kreiſen,

Berlin, 28. Mai. (Eig. Drahtber.) Jn Berliner poli-
Jm Anſchluß daran ſtellt Redner den Antrag auf Bildung

einer Kommiſſion für Kinderwohlfahrtspflege, die ſich auch mit dzr

o ehe

tiſchen Kreiſen vertritt man die Auffaſſung, daß die deutſchen
Gegenvorſchläge zur Stunde wahrſcheinlich den Alliierten bereits

J

übermittelt wurden. Die Gegenvor äge den teilte Aufnahme. Mat iſt allgemein u
att raſcht, daß Deutſchland ſich bereit erklärt, eine bare Entſchädigung von 100 Milliarden Marl

zu bezahlen. Man verweiſt hierbei beſonders auf die Erklärung
Dernburgs, der ausdrücklich errechnet hatte, daß wir nicht
in der Lage wären, ſelbſt die kleinſte bare Entſchädigung zu zahlen, viel weniger noch die von den Alliierten geforderte. We
halb Deutſchland über die Ententeforderung noch hinausgeht,
verſuchte, wie wir zuverläſſig erfahren, nburg geſtern abend
in einem Kreiſe von Freunden und Politikern zu erklären. Er
machte hierbei klar, daß wir nur dann in der Lage wären, die
100 Milliarden zu zahlen, falls unſere anderen Bedingungen
von den Alliierten ebenfalls bewilligt würden. Außerdem fpricht
man ſtch, namentlich in rechtsgerichteten Kreiſen, dagegen aus,
daß Deutſchland ſeine Kriegsflotte abrüſten ſoll, während die
Alliierten in dieſer Hinſicht überhaupt an keine Abrüſtung den
ken. Man weiſt darauf hin, daß unſer Ueberſeehandel voll
ſtändig ohne Schutz bleibe und daß wir in jeder Beziehung von
England und A a abhängig werden. Auch der Vorſchlag,
daß unſere Kolonien uns nur zur Bewirtſchaftung überlaſſen
bleiben ſollen, in Wahrheit aber vom Völkerbund beherrſcht wer
den, wird heftig angefochten. Schon bei der Veſprechung der
Parteiführer mit Scheidemann kam dieſe Stellungno be
der Parteien zum Ausdruck, durch die Aufklärung aber, die Dern-
burg den demokratiſchen Politikern gegeben hot, ſcheint man in
dieſen Kreiſen anderer Meinung geworden zu ſein. Man hat
in maßgebenden Kreiſen wenig Hoffnung, daß unſere Gegen
vorſchläge ſich durchſetzen laſſen werden.

Drohungen für den Fall der Nichtunterzeichnnng
Eine 80 Kilometer Zone rechts des Rheins

ſoll beſetzt werden.
Main z, 28. Mai. (Eig. Drahtber.) Die Militärbe“örde,

welche den Nachſchub für die Veſatzungsarmee leitet, erhielt den
Befehl, daß im Falle einer weiteren Beſetzung Deutſchlands die
Beſatzungszone 80 Kilometer auf die rechte Rheinfeite auszu
dehnen ſei. Die engliſchen Truppen werden das geſamte Jn-
duſtriegebiet und das Ruhrkohlenrevier beſehen. In dem Zeveck
wurden bereits 600 engliſche Jngenienre und Techniker zu einer
Beſprechung nach Köln berufen. Alle Beurlaubungen im be
ſetzten Gebiet ſind zurückgezogen worden. Aus Koblenz
berichtet die „Times“, der Führer der engliſchen Rheinarmee und
der Führer der amerikaniſchen Veſatzungstruppen hätten über
eine eventuelle Beſchießzung deutſcher Städte von Flugzeugen
aus beraten.

Danziger Loslöfungsbeſtrebungen.
„Berlin, 28. Mai. (Eig. Drahtber.) Wie wir zuverläſſig

erfahren, ſetzt ſich eine kleine Anzahl Danziger Kaufleute, unter
ſtützt von anderen Politikern, für die von der Entente vorge-
ſchlagene Danziger Freiſtadt ein. Dieſe kleine Gruppe läßt die
deutſchen Jntereſſen vollſtändig außer acht und denkt nur daran,
die eigenen Jntereſſen, das ſind die Danziger Handelsintereſſen
zu fördern. Jn der Danziger Bürgerſchaft herrſcht über dieſe
Beſtrebungen große Unruhe und Erregung. Man fordert, daß
die Führer der ſepariſtiſchen Bewegung wegen Landesverrats
in Haft genommen werden.

Ueberreichung der öſterreichiſchen Friedens-
bedingungen am 30. Mai.

Wien, 28. Mai. (Eig. Drahtber.) Staatskanzler Renner,
der Präſident der öſterreichiſchen Delegation, hat geſtern abend
ein Schreiben Clemenceaus erhalten, daß der Entwurf des Frie
densvertrags am 30. Mai in St. Germain fertiggeſtellt ſein
werde. Die Fragen über die Stärke der militäriſchen Kräfſte,
die Schadengutmachung und die Schulden müßten jedoch einer
ſpäteren Prüfung vorbehalten bleiben.

Nener heftiger Konflikt zwiſchen Wilſon u. Orlando
Verſailles, 28. Mai. (Eig. Drahtber.) In der geſtrigen

Sitzung des Viererrates kam es zwiſchen Wilſon und Or-
land o wieder zu einem neuen heftigen Konflikt. Orlando er
klärte, die ſolgenden äußerſten Zugeſtändniſſe machen zu können:
Fiume ſoll eine Freiſtadt, aber von Jtalien diplomatüſch ver
treten werden. Dalmatien ſoll den Südſlawen gehören, mit
Ausnahme der Bezirke von Zara und Sebenico. Wilſon erklärte
hierauf, daß Jtalien noch weit größere Konzeſſionen machen
müſſe, Orlando berief ſich aber auf den Londoner Vertrag, wo-
rauf Wilſon ſehr laut und beftig wurde. Er ſprach ſich über die
Geheimverträge ſehr abfällig aus. Schließlich griff Clemenceau
ein und machte darauf aufmerkſam, daß es für Jtalien verhäng-
nisvoll ſein würde, den Krieg durch Vereinharungen zu beendi-
gen, die von den Vereinigten Staaten nicht unterzeichnet würden.
Der Konflikt blieb ungelöſt, die Angelegenheit wurde vertagt.

Die Entente verlangt Garantien von Koltſchak.
Verſailles, 28. Moi. (Eig. Drahtber.) Die Note des

Viererrates an Admiral Koltſchak, worin von ihm Garantien
für ein demokratiſches Regierungsfyſtem gefordert werden, iſt
geſtern Nacht abgegangen.

Der Vormarſch auf Petersburg vorläufig eingeſtellt.
Verſailles, 28. Mai. (Eig. Drahtber.) Der Vormarſch

der Finen und Eſten auf Petersburg iſt eingeſtellt worden, weil
noch keine Lebensmittel für die zu befreiende Stadt vorhanden
ſind. Hoover ſoll mit der ſchnellen Löſung dieſer Frage beſchäftigt

ſein datsAnkunſt der ſranzöſiſchen Mentererflotte
in Boulogne-.

Verſailles, 28. Mai. (Eig. Drahtber.) Die franzö
ſiſche Flotte, die im Schwarzen Meer gemeutert hat, weil die
Mannſchaften nicht gegen Rußland kämpfen wollten, iſt in Vou
logne eingelaufen. Jhr Kommandant, der Vizegdmiral Amet
wurde ſchleunigſt vom Marineminiſter nach Paris befohlen.

Demonſtrativnen gegen Noske.
Hamburg, 28. Mai. Eig. Drahtber.) Reichswehr

miniſter No s ke weilte heute in Hamburg zur Verhandlung der
Uebernahme der dortigen Volkswehr in die Reichswehr. Wäh-
rend der Verhandlung im Rathaus drangen Kriegsbeſchädigte
und Lazarettinſaſſen in dasſelbe ein und verlangten mit Noske
zu verhandeln, der von ihnen, als er Rückſprache mit ihnen
nehmen wollte, beſchimpft wurde. Später gelang es dem Mi-
niſter die Demonſtranten zu beruhigen. Er verſprach ihnen Be
rückſichtigung ihrer Forderungen.

Der erfte DOzeanflug vollendet.
Verſailles, 28. Mai. (Eig. Drahtber.) Das ameri

kaniſche Rieſenflugzeug N. C. 4, Führer Read iſt geſtern Vor
mittag um 10.17 von den Azoren aufgeſtiegen und abends
8 Uhr in Liſſabon ohne Zwiſchenfall angekommen. Damit iſt
der erſte Flug über den Ozean beendet. Die Entfernung dieſer
letzten Etappe beträgt 910 Seemeilen.

Die heutige Nummer umfakt 8 Seiten.
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Welcher Frieden tut uns am meiſten not?
Ob wir den Frieden, den uns die Entente am Tiſch im

Schloß Trianon zu Vekſailles anzubieten wagen darf, annehmen
oder nicht, wir ſind auf alle Fälle als Volk aufs ſchwerſte ge

ſchädigt, obſchon unſeres Erachtens die Ablehnung weniger ver
derblich und ehrenhafter iſt, als die Annahme. Zweifellos geht
unſer Volk ſchwereren Jahren entgegen in beiden Fällen, als der
Krieg ſie uns brachte. Ein Volk in höchſter Not! Wie läßt
die ſich ertragen and am ſchnellſten überwinden das iſt die
Frage, die der Löſung harrt.

Die Quelle unſeres Zuſammenbruchs war unſere Uneinig
keit im Jnnern. Ein Faktor, mit dem unſere Feinde beſſer zu
rechnen verſtanden, als unſere eigenen unfähigen Staatsmänner.
Daß Bismarck ihn in Rechnung ſtellte und überwand, das
machte ihn groß; daß die Nachfolger ihn außer acht ließen,
wurde unſer Verderben. Schon Tacitus ſieht in der itio in
partes der Deutſchen, ihrem Parteihader, ein Mittel, ſie von
innen heraus zu beſiegen. Und ſo geht die ganze Geſchichte
hindurch unſer Niedergang ſtets aus unſerer Uneinigkeit her
vor, ſag daß der Erbfeind dieſe typiſchen deutſchen Streitereien
geradezu ſpüchwortähnlich querelles allemandes nennt.

Nachdem wir dank der Lebensarbeit. Bismarcks, der als
Geſchichtskenner auch die Quelle unſeres Unglücks kannte, die
Einheit der deutſchen Stämme erreicht, die Brücke zwiſchen
Nord und Süd über den Main geſchlagen, das alte Reich neu
begründet, da glaubten wir uns neuen Bruderzwiſt im deut
ſchen Haufe geſtatten zu dürfen. So ſtattlich und feſt der geniale
Meiſter es gebaut zu haben meinte, es iſt in ſeinen Grund
feſten erſchüttert und droht einzuſtürzen, wie immer, wenn der
Mörtel herausfällt, der die Steine zuſammenhält, oder der
Schwamm oder Wurm ins Gebälk kommt. Hätte es uns nicht

nachdenklich machen müſſen, daß im Februar 1917 das engliſche
Parlament 500 Millionen genehmigte, um Deutſchland von
innen heraus zu bekämpfen, das Deutſchland, das zweifellos
ohne den inneren Zwiſt den Endſieg errungen hätte auch gegen
die zehnfache Uebermacht? Die engliſchen Staatsmänner kann
ten beſſer als die eigenen die Quellen unſerer Kraft und
Schwäche. Und wenn auch Wilhehm II. mit Worten auf die
Einigkeit hinwies, in Ausſprüchen wie: „Noch nie ward Deutſch
land überwunden, wenn es einig war und treu“ oder „Jch
kenne keine Parteien mehr, ich kenne nur Deutſche“, ſo folgten,
wie fkets bei ihm, den Worten keine entſprechenden Taten. Und
üppig ſchoß namentlich nach dem Februar 1917 die Wucher
blume der Uneinigkeit ins Kraut. Kampf ums Wahlrecht, Ver
ſtändigungsfrieden, Kampf gegen die Junker und Alldeutſchen
erfüllte das deutſche Haus. So war's dem Feinde recht. Nur
dadurch verloren wir den Krieg, durch nichts anderes, es hätte
ſich ſonſt wieder der Spruch bewahrheitet: „Wer Unglück will
im Kriege han, der fang es mit den Deutſchen an!“ Geſchehe-
nes läßt ſich nicht ändern. Wir alle wiſſen, daß die Links-
parteien, in erſter Linie beſonders die Sozialdemokratie, den
Krieg nicht mehr bis zum Siege durchführen wollt en. Nicht
anzullagen iſt heute die Zeit, ſondern den Gründen nachzuge
hen für die Tatſachen, um aus ihnen heraus die Fehler abzu
ſtellen, zu beſſern und zu eini gen. Daß auf den verlorenen
Krieg nicht unſere Verſklavung folge, das kann m. E. nur die
innere Einheit hindern.

Enheit nur kann das Verderben hemmen,
Und die Einheit fliehn wir wir die Peſt!

Warum hatten die arbeitenden Schichten den gleichen
Siegeswillen nicht, wie die völkiſch Geſinnten Warum ſahen
ſie in ihnen ihre Feinde und fühlten ſich mit ihren Standesge
noſſen im feindlichen Auslande verwandter als mit den deut
ſchen Volksgenoſſen Die Gründe mögen mannigſach ſein.
Sie lediglich in der außerordentlich rückhſichtsloſen und geſchick
ten Agitation zu ſuchen, die die Sozialdemokratie ſeit mehr als

d Walkron hatr; e r50 Jahren betrieb, wäre kurzſichtig, ebenſo brachten die eng
See

Kreisblatt.
Donnerstag, den 29. Mai 1919.

ek. Heftige Ausbrüche des Vulkans
auf der Jnſel Stromboli, denen viele Men
ſchen zum Opfer fielen, werden aus Rom ge
meldet. Dieſer immer tätige Vulkan zeigt
ſich diesmal alſo als furchtbarer Feind der
kleinen Jnſel, deſſen Ausbrüchen jetzt auch
viele Menſchenleben zum Opfer fielen, wäh
rend ſonſt die Fiſcherbevölkerung der Lipa
ſchen Jwſeln ſchon ſeit Jahrtauſenden ge
wohnt iſt, in dem ſtets rauchenden Vulkan
einen Wetterverkünder und guten Freund zu
erblicken. Bereits Plinius erzählt von dem
Vulkan Stromboli, daß die Schiffer des
Mittelmeeres nach ihm zu blicken pflegen, um
auf das Bevorſtehen von Stürmen aufmerk
ſam zu werden. Die innerhalb des Kraters
vorhandene Lavaſäule wird nämlich, ganz ſo
wie ein Varometer. durch die Schwere der
Luft mehr oder weniger ſtark herabgedrückt,
und jede veerſtärkte Tätigkeid des Vulkans
zeugt von einem Leichterwerden oder einer
Verminderung des atmoſphäriſchen Druckes,
während eine Abnahme ſeiner Tätigkeit von
einer Erhöhung des Lufüdruckes Kunde gibt
und ſo die Schiffer vor. ſchlechtem Weiter
warnt. Der Stromboli hat die Geſtalt eines e
gang regelmäßigen Kegels und erhebt ſich über
dem ellyptiſchen Grundriß der Jnſel unter
einem Winkel von 30——50 Grad zu einer Höhe
von faſt 1000 Meter. Für die Geſchichte der S.
Vulkanforſchung iſt er beſonders wichtig
denn auf Stromboli wurden in dem Jahre
1788 von Spallanzani die erſten Beobach
tungen angeſtellt, die über die Natur der vul
kaniſchen Tätigkeit Aufſchluß gaben. Da der
Stromboli beſtändig in Eruption iſt, ſo geſtattet er den faſt direkten
Zutritt zu den geheimſten Vorgängen im großen Laboratorium der
Natur, zumal man ſich bei den meiſt ungefährlichen Exploſionen dem
Krater bis an den RVand nähern und direkt in die etwa 300 Fuß
unter dem Gipfel gebagene Mündung des Vulkans hineinblicken kann.
„Zwei Oeffnungen zeigen ſich zwiſchen den ſchwarzen chaotiſchen Fel
ſen ſchlackenförmiger Lava, welche den Grund des Kraters bilden,“
ſo beſchreibt der Erdbebenforſcher Scrope den Blick in den Krater.
„Die eine iſt dem Anſchein nach leer; aber von ihr erfolgt in
Zwiſchenräumen von wenigen Minuten ein Dampfausbruch unter
brüllendem Getöſe, wie aus einem Schmelzofen, wenn die Tür des
ſelben geöffnet wird, nur unendlich viel lauter. Dies dauert etwa
eine Minute. Jn der anderen Oeffnung kann man deutlich eine ge

liſchen 500 Millionen allein nicht die Kriſis hervor. Wäre
der Organismus unſeres Staates nicht krank geweſen, er
wäre der Zerſetzung nicht ſo raſch verfallen. Hier heißt es
auch eigene Schuld bekennen, wenn ſie gefunden würde.

Die ſozialdemokratiſche Bewegung konnte dieſen ungeheu
ren Umfang gewinnen, weil unſere Wirtſchaftsform in der Tat
überl war. Die bapitaliſtiſche Privatwirtſchaft war ausge
artet. Unter ihr litten die ſogenannten arbeitenden Schichten
mehr als die Gebildeten, obwohl auch dieſe dadurch gehörig
bedrücht wurden. Daß die gleichen Zuſtände auch im Auslande
herrſchten, beweiſt nichts gegen die diesſeitige Anſchauung. Der
bewußte Herrſchaftswille der beſitzenden Klaſſen war nur bei
uns viel lauer und die politiſche Freiheit des Einzelnen größer
als im Auslande, daher die raſchere ſozialiſtiſche Entwicklung.
Wohl iſt aus völkiſchen, weit rechtsſtehenden Kreiſen heraus mit
Ausdauer und Eifer für eine Erneuerung unſerer Wirtſchaftsform
gekämpft worden. Aber der Kreis blieb ein kleiner. Die Mehr
zahl der natonalen Kreiſe. war zwar von dem ehrlichen Willen
beſeelt, der Geſamtheit des Volkes zu dienen und zu helſen;
neben den immer dringender werdenden außenpolitiſchen und
Parteifragen traten aber die wirtſchaftlichen und ſozialen in den

Zum Ausbruch des Wilkans anf der Jnſel Stre re gti,

Vom VBulkan Stromboli.
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ſchmolzene Maſſe wahrnehmen, die ſelbſt bei Tage lebhaft rot, faft
weiß glüht und die in Zwiſchenzeiten von 10——15 Minuten ſteigt und
fällt. Jedes Mal, wenn ſie bei ihrem Aufſteigen den Rand der
Mündung erreicht, öffnet ſie ſich in der Mitte wie eine große platzende
Blaſe und entlädt eine explodierende Maſſe dichten Dampfes mit
einem Regen glühender Lavaſtücke und zerriſſener Schlackenmaſſen,
welche zu mehreren hundert Fuß Höhe über den Rand des Kraters
aufſteigen.“ Je ſchlechter das Wetter iſt, deſto ſtärker ſind dieſe Dampf-
maſſen. Bei ſtarken Winterſtürmen ſind die Eruptionen bisweilen
ſo heftig, daß die ganze Seite des Berges unmittelbar unterhalb des
en reißt und ſich ein Spalt auftut, aus dem Lava ins Meez
fließt.

GSSGGGCO.O anein reaktionenrer Dummkopf, Faullenzer und Böſewicht durch ge
wiſſenloſe Agitatoren hingeſtellt wird, und andererſeits ein nicht
genügend tiefes Intereſſe für die kleinen und großen wirtſchaft
lichen Nöte des vierten Standes ſowie der Feſtbeſoldeten vor-
handen war, ſo mußte die Spaltung im Volke beſtehen bleiben,
trotzdem beide Teile aufeinander angewieſen ſind wie Kopf
und Beine. Die Urſache für die Spaltung ſind weder Kopf
noch Handarbeiter, weder die rechts nationalen Parteien noch die
internätionale Sozialdemokratie. Die Urſache iſt die kapitali
ſtiſche Privatwirtſchaft in ihrer Ausartung. Gegen ehrlich er
worbenen Reichtum wird ein verſtändiger Arbeiter keinen Groll
hegen; der Reichtum iſt in Mißkredit gekommen, ſeitdem er zum
Teil durch Wucher, Schiebungen, Börſenſpekulationen uſw. in
großem Maßſtabe erworben wurde. Während Millionen, die
ehrlich und mühſelig ihr lebelang arbeiteten, nur kümmerlich ihr
Daſein friſteten, haben Drohnen, die keinerlei nützliche Tätig-
ket verrichteten, Millionen angehäuft. Und dieſe Schädlinge
errangen häufig zudem politiſche Macht, Auszeichnungen und
Ehrenſtellungen. Das alte LandtagsWahlrecht war pervers,
da es z. B. dem Spielklubleiter, der das Volk verſeuchte, oder
dem Wucherer, der es ausſog, eine größere Macht verlieh alsHintergrund. Wenn auf der einen Seite jeder Bürgerliche als dem Werte ſchaffenden Kopf und Handarbeiter oder dem völ-
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Die Ehre der Trenendorfs.
Roman von Lolg Stein.

47] (Nachöruck verboten)Nun war es zu Ende mit ihrer Faſſung. Sie ſprang auf,
ſtand vor ihm mit blitzenden Augen, mit fliegenden Pulſen. Auch
er hatte ſich erhoben. Stattlich und groß und ruhig ſtand er vor ihr.
Und begriff ihre Erregung nicht.

„Nun will ich ſprechen,“ rief ſie, nun ſollſt du mich hören!
Sollſt erfahren, in welchem Wahn du befangen biſt. Pa hat dieſe
wahnſinnige Jdee der Scheidung gehabt, ich nie, niemals! Das
ſchwöre ich div! Jch war iraurig und verzweifelt, daß Joachim nach
Deutſchland gegangen iſt, gegen meinen Willen gegangen, aber des
halb eine Scheidung

Eine Scheidung von dem Mann, den ich liebe
liebe? Ohne den ich nicht mehr ſein kann und will!

Uber alles
Niemals!

Euch wäre die Scheidung recht gekommen, darum habt ihr ſie be
ſchloſſen. Ohne mich zu fragen! Aber ich tue nicht, was ihr wollt!
O nein!

Jch bin Joachim von Treuendorfs Frau, ich gehöre zu ihm im
Leben und Sterben. Gehörte ihm immer, aber jetzt noch tauſendmal
mehr, jetzt, wo ich weiß, daß wir ein Kind haben werden. Unlös-
bar bindet uns dieſes Kind aneinander!“

Mark Tryom war ſehr bleich geworden. „So liebſt du ihn
immer noch trotzdem er von dir gegangen iſt? Maud, wo iſt
dein Stolz und dein Trotz geblieben Einem andern Mann hätteſt
du nie verziehen, was der eine dir angetan.“

„Stolz und Trotz?“ wiederholte ſie leiſe. Vielleicht iſt beides
aufgegangen in meiner Liebe. Jch weiß es nicht. Aber ich fühle
keinen Groll mehr in mix und keinen Zorn. Nur noch Glück-
ſeligkeit.“

Sie ſah, wie ihre Worte ihn trafen. Und plötzlich fühlte ſie
Mitleid mit dieſem Mann, deſſen große Liebe ſie in dieſer Stunde
aufs neue erkannt. Der einſam geblieben war und guf den Augen
blick gewartet, in dem ſie ſich von Joachim abwenden würde, um
dann an ihrer Seite zu ſein.

Maud von Treuendorf begriff plötzlich das Opfer, das Mark
Tryon ihr bringen gewollt! Das Kind des verhaßten Mannes
wollte er anerkennen als das ſeine!

Eine leichte Rührung ergriff fie und eine Traurigkeit, daß ſie
ihm immer nur Sthmnerz bereiten konnte und niemals Glück. Sie
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boten hatte.
Sie ſtreckte ihm beide Hände entgegen. „Mark, ich danke dir!

Für alles, was du tun wollteſt für mich! Aber du weißt nun, wie
es ausſieht in mir! Wenn ich dir heute von neuem Schmerz bereite,
verzeihe mir! Pa trifft die Schuld! Er hat ſich in dieſen Gedanken
einer Scheidung hineingeredet, der nie in meinem Herzen war!“

„Maud“, ſagte Mark Tryon, „erſt heute P ich dich in Wahr
heit auf ewig verloren! Als du mich damals fortſchickteſt aus deinem
Leben, da ging ich in der Hofnung, du würdeſt doch noch einmal
den Weg zu mir zurückfinden. Dieſe Stunde glaubte ich nun ge
kommen. Jch kam hierher und fühlte mich als Sieger, ich gehe als
Geſchlagener. Denn aufs neue habe ich deine Liebe zu dem anderen
Manne geſehen, der ſie nicht verdient, nicht zu ſchätzen weiß.“

„Halt!“ fiel ſie ihm ins Wort. „Nichts gegen ihn! Kein
Wort, Mark! Was Joachim mir war, iſt und immer ſein wird,
darüber kann und will ich nicht ſprechen. Du aber weißt nun, daß
ſein Geſchick auch das meine iſt, immer und immer.“

„Jch weiß es, und habe hier nichts mehr zu tun.
Maud.“

Sie hielt ſeine Hand. „Lebe wohll! Gern wüßte ich dich froh,
Mark! Warum muß ich es denn ſein? Jch weiß ein Mädchen, das
nur darauf wartet, dich glücklich zu machen. Kann ſie es nicht an
meiner Stelle, Mark

Er ſchüttelte abwwehrend den Kopf. „Jch kann dir deine Frage
zurückgeben, Maund! Du weißt, daß Gefühle ſich nicht zwingen
laſſen. Warum kann ich nicht deines Mannes Stelle in deinem
Herzen einnehmen Warum muß er es ſein, den du liebſt? Siehſt
du, du weißt kein Antwort.

Eine ungekannte Weichheit überfiel plötzlich den kühlen Mann.
„Lebe wohl, Darlin,“ ſagte er leiſe, „bebe wohl!“

Dann war er gegangen, und Maud ſah ihm lange nach. Jn
Sinnen und ein wenig traurig. Nun würde er Pa von der Unter
redung berichten, und dann würde auch dieſer klar ſehen. Und das
war gut.

Maud fröſtelte plötzlich. Sie fühlte ſich einfſam. Fremd in
ihrem eigenen Hauſe, fremid in ihrem Heimatland. Jhre Sehnſucht
zog ſie in die Ferne, zu ihm, zu ihm, von dem ſie nichts hörte, dem
ſie immer noch nicht ſchreiben konnte, da ſie nicht waußte, wohin.

Und plötzlich kam ihr der Zweifel, ob die Umgebung, in der

Lebe wohl

verſtand, daß er ihr in nüchternen, kurzen Worten Großes heute ge freundliche Gedanken umlauerten es. Und in ihrer ſchweren Stunde

würde ſie einſam ſein, einſam
Wie hatte Joachim an jenem Tage, als ſie die erſte erregte

Auseinanderſetzung hatten, geſagt? Deutlich klangen die Worte in
ihrein Jnnern fort: „Komm mit mir. Maud! Komm mit nach
Deutſchland! Dort wirſt du mir näher ſein als hier, und wir werden
uns manchmal ſehen können!“

Sie verſank in Sinnen.

10.

Langfam veifte ein Entſchluß in Maud von Treuendorfs Seere.
Sie wollte nicht in Amerika bleiben, nicht ſo unendlich weit von dem
geliebten Manne. Vier Wochen war kein neues Schreiben, kein Gruß
von ihm zu ihr gelangt.

Sie lebte in Sorge ubnd Angſt um ſein Leben, das ſie in Ge-
fahr wußte.

Er ſollte wiſſen von dem neuen, dem großen Ereignis in ſeinem
Leben. Und ſie ſelbſt wollte es ihm ſagen. Jhr Kind aber ſollte in
dem Lande das Licht der Welt erblicken, das Joachim die Heimat,
das ihm über alles teuer war.

Als Maud ihren Entſchluß gefaßt hate, wollte ſie ihn in ihrer
engeriſchen Art ausführen, gleich, ſofort. Sie ließ ihren Vater zu
ſich bitten und ſprach mit ihm von ihrer Abſicht, in den nächſten
Tagen nach Holland zu reiſen, von dort nach Deutſchland, um dort
das Ende des Krieges abzuwarten.

Der alle Kelſey, den Mauds Geſchick tief bedrückte, war faſſungs
los dieſem neuen Plane ſeines Kindes gegenüber.

„Du willſt ihm nachreiſen, ihm, der dich verlaſſen hat
„Er hat mich nicht verlaſſen, Pa, er tat, was ihm Pflicht und

Ehre vorſchrieb.“
„So billigſt du mit einem Male ſein Tun, verſtehſt es auch.
„Nein,“ ſagte ſie ernſt, „ich will nicht lügen. Ich hätte ihm lieber

anders, hätte weit lieber, daß er die Liebe zu mir am höchſten ſtelle
im Leben, daß er für ſie alles andere vergäße, für ſie alles täte.
So wünſchte ich ihn mir! Aber ſo iſt er nicht! Er liebt mich ja, Pa,
er liebt mich üef und heiß! Du kannſt es mir glauben! Aber r
iſt ein Mann und ein Deutſcherl Ich bin ein Weib und Amerika
nerin! Jſt es nicht natürlich, daß Weſensunterſchiede ſind zwiſchen
uns Und daß er ſein Weſen behauptet hat und ſeinen Willen und
das dat, was ihm ſeine Ehre gebot? Jſt das ſchlecht? Soll ich ihn
deshalb weniger achten, ihn deshalb weniger lieben? Ich kann es

7*

ſie hier lebte, wohl die richtige ſei für ihres Kindes Wachſen und wicht
Werden. Keiner war dieſem Kinde hier freundlich geſinni! Un Feartſehzung folgt.



Fiſch aufbetenden Gelehrten. Unſittkich war as, daß de ſüh
renden Schichten nicht ſcharf unterſchioden zwiſchen dem durch
eigene Arbeit, Ausdauer, Sparſamkeit oder Erſindergabe wohl
erworben ein Reichtum und dem mit unſauberen Mitteln ange
häuften, daß ſie das Wort des Kaifers Veſpaſian gelten ließen
non olet.“ Daß ſolche anrüchtigen Kapitaliſten nicht wie Ba
zillenräger gemieden, daß ſie im Gegenteil bevorzugt und geehrt
wurden, während jeder nicht Begüterete mißachtet wurde.
Anſittlich war es, ſlüſſigen und feſten Beſitz zu übermäßiger Höhe
an wachſen zu laſſen. Hier mußte der Staat eine meinet
wegen weit zu ſteckende Grenze ziehen oder der Steuerfiskus
rüchſichtsbos zugreifen. Unlogiſch und ungerecht iſt es, daß das
einzige auf der Welt, das nicht vergeht, das Kapital iſt. Durch
zwangsweiſe Amortiſation vielleicht mit 1 Proz. des Zins
kapitals muß in etwa 100 Jahren jedes Leih- Kapital getilgt
werden. Die nachfolgende Generation des Begründers muß einen
gewiſſen Zwang empfinden, ſich durch eigenen Fleiß und Arbeit
neues Kapital zu ſchaffen. Einerſeits muß die dauernde Kapikals
anhänſung und ſeine Rentenſicherung in geternis verhindert wer
den. Jene Wirtſchaſtsmoral war brüchig, verhehlen wir uns das
nicht. Geradezu ſtaatsgefährlich wurde aber der Umſtand, daß

ſich leider manche Regierende von den Großkapitäliſten umgar
nen ließen durch Beteiligung an deren „Unternehmungen“. Da-
durch wurden ſie mit (zu Ausbeutern und die Hände waren
ihnen gebunden. Noch immer bewahrheitet es ſich, daß die
r n die 2 r hen den Händen reißen laſſen,
ihr Schickſal ſelbſt beſchwören.

Freilich liegt die Schuld an dem Anwachſen des ungefun
den Kapitalismus ebenſo ſehr auf Seiten des Volkes. Denn
die Sozialdemokratie ſelbſt war der größte Feind
des Soziglismus. Die mächtigſte Partei im Parlamente
war ſchon vor dem Kriege die Sozialdemokratie, und das war
die Partei der vom Kapitalismus am meiſten bedrückten Teile
des Volkes. Sie haben die „freiheitlichen“ und „liberalen“
Geſetze mit geſchaffen, die recht eigentlich eine Begünſtigung
der großkapitaliſtiſchen Spekulation bedeuten. Das Volk ließ
ſich führen von internationalen, vaterbandsfremden Großkapi
taliſten und ſchnürte ſich durch die als Kulturfortſchritt geprieſe
nen Geſetze ſelbſt die Kehle zu, während mit Geſchick ebendiefelben
Leute, deren einziger Lebenszweck ſeit mehr als 2000 Jahren
im Gegenſatz zu unſeren Volksidealen der Tanz ums goldene
Kalb iſt, die Agrarier als die alleinigen Ausbeuter hin-
ſtellen. Es iſt ihnen mit vieler Liſt und Tücke gelungen den
Haß der Beſitzloſen auf den ſtärlſten Gegner des beweglichen
internationalen Kapitals, den Grundbeſitzer hinzulenken, deſſen
unbeweglicher Beſitz dem Fiskus ſür jeden Zugriff offenbag und
ſeinen Beſitzer quf Gedeih und Verderb an das Land ſeiner
Väter feſſelt. So hat der Kapitalismus in ſeinen Ausartungen
eine tieſe Kluſt zwiſchen zwei Schichben, deren Schickſal mit den
jenigen ihres Volkes aufs innigſte zuſammenläuft, dem Land-
mann und dem Arbeiter, aufgeriſſen und das kritikloſe Volk ſieht
dank der ſozigledmokratiſchen Hetze in jedem, der einen beſſeren
Rock an hat, einen Kapitaliſten, und in jedem Bürgerlichen,
wenn er auch weniger verdient und dafür mehr hungert, einen
Feind. Während das Volk, mit Recht empört über die Aus
wüchſe des Kapitalismus, dieſen zu überwinden ſucht, vertraut
es ſich Führern an, die nur im Intereſſe an dem ſchrankenloſen
Anwachſen des internationalen Kapitals haben und währendder inneren Wirren ihr Kapital ins Ausland in Sicherheit brin
gen. Soll das deutſche Volk geſunden, ſo muß die Hypertro
phie des Kapitalismus überwunden werden. Wir völkiſch Ge
ſinnten wollen die Geſundung, denn unſeres Handelns oberſtes
Geſetz war ſtets des Volkes Wohl. Da wir die Urſache
unſerer Krankheit kennen und uns ſtets die Geſamtheit, hier
der Staat, über dem Jndividuum ſtand, wir auch im Gegenſatz
zum Nichts-als-Händlertum, das unter uns wohnt, die
Auffaſſung vertreten, daß das Leben eine Aufgabe für uns ſei,
die um ſo glücklicher gelöſt wird je mehr wir uns opfern,
werden wir nach den Opfern der Heldenſeelen unſerer Ge
ſinnungs und Blutsverwandten auch das Opfer an beweglicher
Habe bringen.

Nicht an die Güter hänge dein Herz,
Die das Leben vergänglich zieren.
Wer im Glück iſt lerne den Schmerz,
Wer beſitzt der lkerne verlieren!

Nicht eine ſogenannte demokratiſche Führung bringt die
Reform zuſtande. Die demokratiſche Partei iſt durch den
Einſchlüß der Großkapitaliſten und Jnternationaliſten zu ſehr
bebaſtet, um ſie durchzuführen. Die Radikalen aber, die die
ſoziale Revolution wollen, würden in der Umkehrung aller Ver
hältniſſe das Heil ſehen, uns den Bolſchewismus nur bringen,
der doch ſchließlich die Herrſchaft dor Dümmſten und Gemeinſten
bedeutet; er würde Volk und Staat in den Abgrund reißen.
Der paprteidoktrinär unabgeſtempelte Sozialismus führt uns
allein nach oben. Worte tun es freilich nicht, auch nicht Reſo
hutionen; deshalb auf zur Tat. Hätte Wilhem II. den Ent-
ſchluß dazu gefunden, ſo zierte ihn heute der Siegerkranz. Der
iſt der wahre Edeling und Retter des Staates, der ſie wagt.
Wie noch 1806 uns die Stein und Hardenbergſchen Reformen
durch Nacht zum Licht führten, und die herrliche Erhebung von
1813 ſolgte, ſo dann uns auch jetzt nur die innere Erneue-
rung von Grund auf helfen, die zur dauernden Verſöhnung
der Gegenſätze und infolge deſſen zur Geſundung des durch
und durch branken Volkskörpers führt.

Einigkeit und Recht und Freiheit
Sind des Glückes Unterpfand.

Dann wird nicht nur Deutſchland neu erſtehen, ſondern es
wird für die ganze Welt wieder einmal der Kulturpionier wer-
den, der pgeceptor mundi. Geeint durch gründliche, gerechte
ſoziale Reſorm werden wir die Tage oder Jahre der kommen

W

den Not überwinden, und der Feind wird merken, daß anſtelle
des morſchen Hauſes ein Granitbau ſteht, an dem er ſich den

Schädel einrennen wird. Darum ſchleuniger Friedens
ſchluß im Jnnern zu einem national-ſozialen Einheits
block mit Einſchluß aller Gutgeſinnten ſelbſt auf die Gefahr der

Zertrünnmerung der Parteien. Dr. K.
Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich
Die amerikaniſchen Lebensmittel

Seit dem 25. März ſind 41 mit amerikaniſchen
Lebensmitteln beladene Dampfer im Hamburger
Hafen eingetroffen, die Mehl, loſes Getreide, Fleiſch und Speck

eladen hatten. Gegenwärtig ſind wieder 13 Dampfer nach
amburg unterwegs, die bereits von Falmouth ge

meldet ſind. Einige von ihnen haben 170 000 To. Korn geladen.

ſo wurde dann ein Zwittergeſchöpf daraus: für ein wirkliches Luſt

zeuge aufireten muß, gezwungen iſt, der Gattin ſeine Sünden zu

mit Reis Kegi bereits m Hafen, ein zwener u ar W. nei zu

erwarten 7Das Ende der kommunalen Arbeiterräte.

Auf eine Eingabe des Bürgerrates Groß Berkin, n der der
Antvag geſtellt worden war, das Miniſterium möge die
der weiteren Daſeinsberechtigung der kommunalen Arbeiterräte
endgültig Nären, iſt geſtern der von dem Unterſtaatsſekretär Dr.
Freund unterzeichnete Beſcheid eingegangen:

„Die Entſcheidung über die
Arbeiterräte ſteht nach Durchführung der Neuwahlen der Ge
meindevertretung, die zugleich das geſetzliche Kon-
trollorgan der Gemeindeverwaltung iſt, gis
Ausfluß der Selbſtverwaltung zu.“

GroßThüringen.
Dem Landtage von Sachſfen- Weimar am

Montag der Geſetzentwurf über den Zuſammenſ der
thüringiſchen Staaten zu. Er enthält in zwanzig Artikeln den
Gemeinſchaſtsvertrag zwiſchen den in Frage kommenden Stag-
ten. Als Hauptzweck dieſes Vertrages werden u. a. die Ver
handlungen mit dem Freiſtaat Preußen zur Abtrennung
preußiſcher Gebietsteile bezeichnet. Jm übri
gen werden die preußiſchen Gebietsteile in der Organiſation noch
vollſtändig unberüchſichtigt gelaſſfen. Als Organ der Gemein
ſchaft ſind die Gemeinſchaftsvertretungen (Vokks
vat von Thüringen) und der Verwaltungsrat Staats
vat von Thüringen) vorgeſehen. Die Geſamtzahl der Vokksrats
mitglieder beträgt 42, und zwar ſtellen Sachfen- Weimar
zehn, SachſenMeiningen ſieben, Koburg und
Altenburg je fünf, Reuß ſechs und die übrigen drei Ab
r Der Gemeinſchaſtsvwertrag tritt bereits am 1. Juli
n

„Lieber Kampf als Unterwerfung.“
Der Londoner „Daily-Mail“Korreſpondent Williams

ſendet ſeinem Blatt einen umfangreichen Bericht aus Beu
t hen in Oberſchleſien, worin er ſeine Feſtſtellungen an Ort und
Stelle in folgenden Punkten präziſiert: 1. Die volle Erkenntnis
der Friedensbedingungen hat das Nationalgefühl einigermaßen
geweckt; das allgemein nationale Empfinden des
heutigen Tages iſt durchaus gegen den Verſailler
Frieden gerichtet. 2. Schleſien, mindeſtens aber Oberſchleſien,
würde den Kampf einer freiwilligen Unterwer-
fung unter fremde Herrſchaft vorziehen. Jn
Katto witz fand am Sonntag eine Konferenz des Bergarbei-
terverbandes ſtatt, in der nach eingehender Ausfprache, in der
die polniſchſprechenden Bergarbeiter es mit aller
Entſchiedenheit ablehnten, daß Oberſchlefſien zu Polen
gehöre. Es wurde mit allen gegen eine Stimme eine Ent
ſchließung angenommen, in der die Vertreter von 50 000
organiſierten Bergarbeitern ſchärſſten Proteſt gegen die Ab
trennung von Deutſchland erheben und fordern, daß das ober-
ſchleſiſche Volk zur Selbſtentſcheidung aufgerufen wird.

Holland gegen die Auslieferung des Kaiſers.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie zuverläſſige Nachrichten aus Holland erkennen haſſen,

iſt das holländiſche Volk darin einig, daß der frühere deutſche
Kaiſer, der jetzt in Holland Gaſtfreundſchaft genießt, niemals
von Holland an die Alliierten ausgeliefert werden darf. Es
wäre eine Beleidigung des holländiſchen Volkes heißt es, wenn
die Regierung der Forderung der Alliierten nachkäme. Die hol
ländiſche Regierung iſt infolge dieſer Stimmung im Volke eben
falls gegen eine Auslieferung des Kaiſers. Bisher ſind an ſie
jedoch noch keine Forderungen der Alliierten ergangen. Doch
will ſie mit allen Kräften verſuchen, ſich gegen die Forderungen
der Alliienten, falls ſie ergehen ſollten, zu wehren.

Die Vorbereitung der Verwaltungsreform.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Wie ich bereits vor geraumer Zeit berichten konnte, iſt der

frühere Miniſter Dr. Drews damit beauſtragt worden, die
Vorbereitungen für eine Umgeſtaltung der Verwaltung zu tref
fen. Dr. Drews hat dieſes Amt angenommen und der Regie
rung bereits verſchiedene Vorſchläge unterbreitet, die unter an
deren auch eine Kommunaliſierung der Kreiſe vorſehen. Die
Landräte ſollen danach wie die Bürgermeiſter von den Kreis
tagen auf beſtimmte Jahre frei gewählt werden können. Die
Regierung hat dieſe Vorſchläge indeſſen noch nicht durchberaten.
Es dürfte noch geraume Zeit dauern, bis die Vorarbeiten Dr.
Drews' ſoweit gediehen ſind, daß die Regierung ſie zuſammen
prüfen kann. Jedenfalls werden die Aenderungen der Landes-
v ilung zur Genehmigung vorgelegt werden.

Aus Staöt und Umgebung
TivoliTheater: „Nur ein Traum.“

Jm Vvoli Theater wurde uns geſtern abend erſtmalig unter
dem Titel „Nur ein Traum“ ein Dreiakder ſerviert, den ſein Verfaſſer,
Lothar Schmidt, einigermaßen überheblich als Luſtſpiel be-
zeichnet. Aber dieſe Ehebruchkomödie iſt ihrem ganzen Jnhalt und
Aufbau nach etwas gar zu ſeicht und oberflächlich, als daß ſie die
DurchſchnittsSchwanklinie allzuweit überragte. Es kann ja auch gar
nicht anders ſein, denn hätte der Verfaſſer tiefer ſchürfen wollen, ſo
hätte die Geſchächte eigentlich tragiſch ausgehen müſſen. Da er aber
ein Luſtſpiel ſchreiben wollte, ſo blieb ihm gar nichts anderes übrig,
als das Schifflein künſtlich ins ſeichte Fahrwaſſer zu lenken. Und

ſpiel zu gemacht und oberflächlich, für einen Schwank nicht toll genug.
Der weder originelle noch ſehr wahrſcheinliche Jnhalt iſt folgen:

der: Der Architekt Stabrin betrügt ſeine junge hübſche Frau Anna
nach einer maibowilengewürzten Geſellſchaft in ſeinem Haufe mit der
nicht minder liebreigenden und jungen Gattin eines philoſophierenden
Gymnaſialprofeſſors älteren Semeſters, die er, Kavalierpflichten er
füllend, nächtlicherweiſe nach Hauſe begleitet.
ſein von ihm als Asket beſpöttelter Kompagnon Sponholz durch das
Fenſter der Stabrin'ſchen Villa, um ein bisher harmloſes Techtelmech-
tel mit Frau Anna in weniger harmloſe Bahnen zu lenken. Es
bleibt aber bei einigen Küſſen, da o weiſer Zufall! eine unvor
hergeſehene Störung eintritt. Warum nun Frau. Anna die nächtliche
Begebenheit im Sallon ihrem leichtſinnigen Gatten am anderen Tage
als Tyraum auftiſcht, erfährt man erſt im dritten Ak, als Stabrin, da
er im Eheſcheidungsprozeß des Gymnaſialprofeſſors als General

beichten. Frau Anna ſpielt erſt die Gekränkte, benutzt aber dann
die günſtige Gelegenheit, um ihrem bedrückten Gewiſſen Erleichte
rung zu ſchaffen: Es war kein Traum damals. Und nun kommt
der Schlußeffekt: Seine ehepuſſelige Frau ihn betrügen, und gar mit
dem trockenen Sponholz! Lächerlich, das glaubt Stabrin nicht.
Mag auch der Kronzeuge Sponholz ſelbſt die Wahrheit geſtehen
einer aufgeregten Freu darf man ja nicht widerprechen für den
genasführben Ehemann iſt und bleibt der nächtliche Spuk nur ein
Traum“.

Dank der vortrefflichen Leiſtungen ſämtlicher Darſteller fand das
Skücklein bei dem wichts weniger als zahlreich erſchiewenen PublikumJetzt beginnt auch die Einfuhr von Reis. Ein Dampfer

Frage ehrlichen Bemühens als Frauenbetörer

ortdauer der kommunalen

Währenddeſſen ſteigt.

rig eenvare Frau Anng erch unde T fühete a verfthrer, u am Tru deVorn ihre Feine Schwihbsrolle fehe neidurch Dem flotten Lebemannt blies Wilhelm gar als
Architekt Stabrin ſchuldig als dem veumütigen Gatten,t ebenſowenigwährend Erwin Schöngardt in der Rolle des Sponholz trotz

micht vecht überzeugend wirkte
Sehr gut gab Walter Mey den trockenen abſeits von den Wegen
der Hiebe wanrdelnden philoſophiſch denkenden Profeſſor. Jn der
komiſchen Rolle des Burſchen Kanicky war Willi Herre, abge
en W r zur r zu über triebe Wo e gut am Platz.

u ing lie m einen offen, und DirektDechants Regie verdient alles Lob. in

Turnen, Spiel und Sport
Die Merfeburger Turnerſchat macht heute am Himmelfahrtstage

eine Turnfahrt nach dem Roßbacher Denkmal. Nach
Ankunft findet daſelbſt Wetturnen und Spielen der Ju-
gendturner und Turnerinnen
Wetter, fo daß ein voller Erfolg durch reſtloſe Beteiligung ſämtlicher
Turweéreine garantiert wird. An dieſer Fahrt können ſich Freunde
und Gäſte beiteiligen. Abmarſch 8 Uhr vormittags vom Neuen
Schützenhaus, Rückkehr 6 Uhr nachmittags.

Von maßgebender Stelle geht uns folgender Bericht zu:
Seit Jahren iſt der Himmelfahrtstag der Wandertag für die

„Deutſche Turnerſchaft“. Die hieſigen Turnvereine haben gemein
ſchaftlich einen Turnmarſch nach dem Roßbacher Denkmal angeſetzt
Abmarſch früh s Uhr am Schützenhausgarten. Mit Rückſicht
auf die Verhältniſſe iſt ein fo nahegelegenes Ziel gewählt worden.
Der Aufenthalt dort wird mancherlei Angenehmes bieten, denn
das Eintreffen iſt dort angemeldet. Die älteren Mitglieder können
mit der elektriſchen Fernbahn bis Frankleben nachfahren und dann
den Weg durch die vom Regen erquickten Saatfelder über Berg und
Tal zurücklegen. Auf der Höhe, wo man alle neuengtandenen Jn-
duſtrieanlagen überſchauen kann, wurden der Tätigkeit der Vereine
enſſprechende Unterhaltungen geboten. Vor allem ſollen in Gegen
wart der Eltern die kürzlich im Bürgergarben von den Turnerinnen
vorgeführten Volks änze als Geſellſchaftstänze ihre Prode beſtehen

en im Freien und auf dem grünen Rafen! Darum auf
zur Himmelfahrts-Wanderung nach dem Roßbacher Denkmal
Freunde und Förderer dieſer Beſtrebungen ſind herzlich willkommen.

Der Fußballſport am Himelfahrtstage. Nachdem unſere Mer
ſeburger Raſenſportvereine am vergangenen Sonntag faſt alle den
grünen Raſen betreten haben, gönnen ſie ihren Mannſchaften am
morgigen Himmelfahrtsiage eine wohlverdiente Ruhepauſfe. Nur
B.-V. Hohenzollern“ iſt wieder mit zwei Mannſchaften tätig
und wird mit dieſen nach Weißenfels fahren, um die ſportlichen Be
ziehungen mit dieſer Nächbarſtadt durch ein Spiel gegen die dor gen
Preußen wieder aufzunehmen. Unſere Merſeburger werden in
beiden Spielen einen ſchweren Stand haben. Mußte ſich doch Preu
ßen Merſeburg vor wenigen Sonntagen erſt in Weißenfels die erſte
mit 3 1 und die zweite mit 4 geſchlagen bekennen. Hoffent
lich bekommt Hohenzollern die vollen Mannſchaften nach Weißenfels,
damit ein einwandfreies Reſultat erzielt werden kann. Abfahrt der
erſten und zweiten Mannſchaft 1 Uhr 18 Min. mit der Staatsbahn.

B.-V. Germania trägt am kommenden Sonntag mit ſeiner
erſten und zweiten Mannſchaft in Ammendorf gegen die gleichen
Mannſchaften des Fußballklubs vom Jahre 1910 Spiele aus. Da
Ammendorf noch keinen Erſatz für den genommenen Spielplatz, der
in Schrebergärten umgewandelt wurde, erhielt, finden die Spiele auf
dem alten Platz in der Aue ſtatt.

ſtatt. Hoffentlich iſt gutes

Gewlnn- Auszug

u n er er x13. Preuss.- Südd. (239. Preuss.) Klassen- Lotterie
v. Klasso 18. Ziehungstag 27. Mai 1219

m adgiefch hohe Gewinne gefallen,
die Loge gletcher Kammer in den voiden

Auf jede gerogens Nummer lind grrei
unä zwar Je einer auf

e Ahbtailungen 1 nnd

ee (Ohne Gewähr.) (Nachdrnek verboteu.)
In der Vormittagzziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.

10 Gewinne zu 5000 M. 1835 36228 149111 159333 185824
6832 Gewinne zu 3000 M 10593 147238 17012 17512 20529 32228

32445 45980 49420 57270 57475 63811 74068 74099 73905 85706 106691
116165 119659 120929 127017 129802 129917 131039 135608 145533
154594 154901 1868381 168678 170382 134974 185761 185858 199226
207409 212835 216185 220911 2283166 282638

144 Gewinne zu 1000 M. 440 854 6395 68804 9257 14597
19787 34528 35677 38690 41616 44090 46721 61869 62195 64438 65604
67459 84394 86816 86965 90651 95658 98037 93943 99460 102648 103047
107406 107626 112311 115310 116802 121239 121377 122549 127078
128172 1283776 189024 147598 146545 1439594 149831 751205 152078
1656608 163347 169584 172497 174166 1779383 180939 181334 18269
187408 157427 187906 192797 193546 194524 197529 197808
291191 208342 203589 215491 218355 223363 230513

190 Gewinne zu 500 M 2164 2990 3170 4624 5290 6587 6935 7201
9606 11231 14153 16022 16120 16259 16563 17043 29109 317589

16432

W08
33707 34873 85473 37359 465276 45549 49561 506511 52171 52737 53012
66736 56600 67364 68719 77688 73230 76597 79265 79730 80247 81361
83383 65857 98390 89796 95962 69992 1006682 102091 102359 103203
103535 105271 1065560 105744 106587 106810 107275 112368 118120
147366 134489 142630 143094 143203 146023 150522 1952192 152998
154430 1655102 756031 159917 161406 172742 176718 177118 177583
177775 181061 181211 1882098 192008 193072 1893523 194808 194526
1903168 200674 201540 206390 210468 220021 220444 235883

In der Nachmitiageziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen,
2 Gewinne zu 15000 M 97306
2 Gewinne zu 10000 M. 106090
4 Gewinne zu 5000 M 6e0870 230648
50 Gewinne zu 5000 M 168309 16915 48014 4098

58760 03698 76349 80493 82725 94350 94789 99940 101434 1
116297 125165 127229 134521 144928 183573 202789 220611

164 Gewinne zu 1000 M 56336 5810 752e 9603 12712 14304
16823 16089 166861 19221 19376 22310 24227 26172 30850 81300 358683
39011 40704 43072 45763 612e68 64873 67107 70923 75030 78575 79381
80825 86769 678376 986714 93947 97759 98765 104318 105251 1075643
111974 115907 116417 117761 120867 122972 132177 144801 147230
147866 149618 152196 154071 156071 153802 165865 167072 167177
169833 1743956 174043 178322 179020 182388 134045 184477 195248
e 199255 204341 204937 205101 207162 214289 215255 215259

17504 217959 219963 220236 221077 222066 223915
212 Gewinne zu 500 M 166 7088 17694 18444 21491 23664

91806 82161 88758 89159 43524 43862 45234 45522 64305 66328
59225 61493 65802 69077 71902 72426 746848 75055 77267 78774
796529 62700 82842 865527 87935 88204 61683 95433 95748 67285
102154 102457 102940 108016 106416 106746 109154 113065
122028 131765 155552 156283 158065 140441 1424765 147872
1533504 15585141 158963 157404 1657463 1657750 1658156 159530
160536 171611 1761056 178690 180067 180841 182566 182946
187106 183490 190591 191860 192957 201588 201017 208132
2037s59 205475 205828 406216 207451 208257 208787 213552
215228 216006 219166 222018 222491 2241738 224708 227371
329780 280600 2306683

3 695 55543
13288 113101

3

3

3005

30919
87687
79019

101948
119572
151518
1659824
184498
203388
215132
228778
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eine vecht beifällige Aufnahme. Hannga Gnauck gab die heicht



a a und Todeefälle an Genfcſtanre, Werragbavsr, NRückfak- dem beamteten Arzte oder der n Behörde die Kuskmcfta anntnachn netee gen er wut ver wer aut nd der 88 8 und 11 des gegen z esGeſeh, Lewaſerde r Bekämpfung übertragbarer Krankheiten und ten Ficunele hindern die den F. 6 bis 10 des in Verbindung mit 5 13 des vorbezerchne e u geeleze er
om 28. Auguſt 1905. Reichsgeßetzes, betreffend die Bekämpfung gemeingefährlicher Krank die Meldepflicht erlaſſenen Anordnungen zuwiderhandel!

Wir Wikhelm, von Gottes Gnaden d von Preu en 2c. vep heiten, enthaltenen Beſtimmungen über die Ermittelung der Krank t Mit Geldſtrafe bis zu einhundertundfünf Mark oder
ordnen mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages Unſerer Mo heit entſprechende Anwendung. Vefindet jedoch der Kranke in mit Haft wird, rn nicht nach den beſtehenden g n Beſtim
narchie für den Umfang derſelben, was folgt: ärztlicher Behandlung ſo iſt dem beamteten Arzte der Zutritt unter mungen eine höhere Strafe verwirkt iſt, beſtraft:

ſagt, wenn der behandelnde Arzt erklärt, daß von dem Zutrikle des 1. wer den in dem 8 6 Abſ. 1 d ärti 3a rer di beamteten Arztes eine Gefährdüng der Geſundheit oder das Leben ſeten Krankheiten ſowie in ten der C
S 1. Außer den in dem 8 1 des Reichsgeſetzes, betreffend die des Kranken zu befürchten iſt. Por dem Zutritte des deamteten Arztes des Reichsgefetzes, betreffend die Bekämpfung gemeingefährlicher

Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten, vom 30. Juni 1900 iſt dem behandelnden Arzte Gelegenheit zu diefer Erklärung zu geben.Gieiche eſegbl S. 306 aufgeführten Fällen der Anzeigepflichtj Außerdem iſt bei Kindbettfieber oder Verdacht derſelben dar el e Nee dere oder den nach 10 de
bei Ausſatz (Lepra). e (aſtatiſche), Fleckfieber (Fleciyphus). amteten Arzte der Zutritt nur mit Zuſtimmung des Haushaltungs- laſf de Anord e i da deit. zuſtändigen Behörde er

Gelbfieber, Peſt (srientaliſcher Beulenpeſt), Pocken (Blattern) iſt vorſtandes geſtattet. a e v nor De erhandelt t 8jede Erkrankung und da Todesfall an: Diphtherie (Rachenbräune), Auch kann bei Typhus oder Rotzverdacht eine Oeffnung der Leiche u g thriten e d PRTüen d gen Geſetzes aufgeführ-Genickſtarre, übertragbarer, Kindbettfieber (Wochenbelr Puerperal otizeilich angeordnet werden, inſoweit der beamteie Arzt dies zur r Abt en i 15 es S 11 den nach S 12,
ſieber), Körnerkrankheit (Granuloſe, Trachom), Rückfallfieber (Febris Feſſſtellung der Krankheit für erforderlich hält. 8 getrof 5 15, t liche K vorbezeichneten Reichs t
keeurrens), Ruhr. übertragbarer (Dyſenterieſ, Scharla Bei Diphterie Körnerkrankheit und Scharlach hat die Orlspolizei- e 1 n o i z nordnungen zuwiderhandelt;
fieber), Typhus (Unterleibstyphus), Milzbrand, Rotz, Tollwut (Lyſſa), behörde nur die erſten Fälle ärztlich feſtſtellen zu laſſen und dies auch wer n ntheiten'd ch r Geſetzes aufſowie S durch tolle oder der Tollwut verdächtige Tiere, nur dann, wenn ſie nicht von einem Arzte angezeigt ſind. i n n i ſggeiſte s der t neten Reichs
Fleiſch, Fiſch- und Wurſtvergiftung, Trichinoſe der für den Aer Das Staatsminiſterium iſt ermächtigt, in den in Z 6 Abſ. 1 des etzes er e er r an e t
haltsori des Erkrankten oder den Sterbeort zuſtändigen Polizei gegenwärtigen Geſetzes bezeichneten Beſtimmungen ganz oder eil Jerzte ſowie ba er i Akte mähßig betreibendebehörde innerhalb vierundzwanzig Stunden nach erlangter Kennims welſe für einzelne Teile oder den ganzen Umfang der Monte Se 4 Nr 3 Abt 5 ren welche den
anzuzeigen. uch für andere als die daſelbſt aufgeführten übertragbaren runf n i et 3. Abſ. 2 un es eten wärtigen

Wechſelt der Erkrankte die Wohnung oder den Aufenthaltsoet. Zeiten vorübergehend auszudehnen. wenn und ſolange dieſekben in veſetzes zuwiderhandeln.
ſo iſt dies innerhalb vierundzwanzig Stunden nach erlangter Kent- epidemiſcher Verbreitung auftreten. Urkundlich unter unſerer Höchſteigenhändigen Unuaſchrift nd
m bei der eigen r e, r des e (Folgen 88 8 bis 33.) beigedrucktem Königlichen Inſigel.alisorts auch bei derſemgen des neuen Aufenthaltsort, zur Anze e e 5a bemgen z 3 v Strafvorſchriften. Gegeben Neues Palais, den 28. Auguſt 1905.

Jn Gemäßheit der Beſtimmung des Abſ. 1 iſt jeder Todesteul S 34. Mit Gefängnis dis zu ſechs Monaten oder mit Seldſtrafef (L. S.) Wilhelm.
an Lungen und Kehlkopfstuberkuloſe anzuzeigen. bis zu ſechshundert Mark wird beſtraft: Zugleich für den Finanzminiſter.

da e b n verpflichtet: 1. wer wiſſentlich bewegliche Gegenſtände für. welche auf Grund Fürſt v. Bülow. Studt v. Pobbielski. Möller. v. Bude.

e ihn e em. en re e a en e Scheinſt mit de ft e n e n3. jede ſonſt mit der Behandlung oder Pflege des Erkrankten be Desinfektion in Gebrauch nimmt, an andere äberläßt oder ſonſt
fchäftigte Perſon,jenige, z uf Ir „in Verkehr bringt; Verordnung über das Jnkrafttret betreff ider Weſen ſcg Jene ha Pedeanfung der Erlrantunge. 2. wer wiſſentlich Kleidungsſtücke, Leibwäſche, Bettzeug oder Bekämpfung pe überitagbaten onweiteg e e e

5. der Leichenſchauer. onſtige bewegliche Gegenſtände, welche von Perſonen, e an Wir Wilhelm von Hottes Gnaden König von preußen 20 er
Die Verpflichtung der unker 2——5 genannten Perſon tritt nur e e en e Melzorand nen auf Grund des S 38 des Geſeges, detreffend die ekämpfung

dann ein, wenn ein früher genannter Verpflichteter nicht vorhanden iſt. 58, itten, während der Erkrankung gebraucht ober bei hertragbarer Krankheiten vom 28. Auguſt d. J, was folgt:
S 3. Für Krankheits- und Todesfälle, welche ſich in öffentlichen deren Behandlung und Pflege benutzt worden ſind in Ge t urt an n

Kranmen, Entbindungs-, Pflege Geſangenen- und ähnlichen Anſtal- drauch nhmmt, an andere Kibertäßzt oder ſonſt in Verkehr bringt. v e a
len ereignen, iſt der Vorſteher der Anſtalt oder die von der zu ändigen bevor ſie den von dem Miniſter der n n n Das Geſetz betreffend die Bekämpfung übertragbarer Krankheiten,
Stelle damit beauftragte Perſon ausſchließlich zur Er u der erlaſſenen Beſtimmungen entſprechend desinfiziert worden ſind; vom 28. Auguſt d. J. tritt, ſoweit es nicht mit dem Tage der Ver
Anzeige verpflichtet. r Fang T c ten ch zur kündigung in Kraft getreten iſt, am 20. Ottober d J. in Kraft.Auf Schiffen oder Flößen gilt der als zur Erſtattun perſ dtete Beförderung von Kranken oder Verſtorbenen der in Nr. 2 be Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und

d er veren Stelt. zeichneten Art gedient haben, vor Ausführung der polizeilich heigedrucktem Königlichen Jnſiegel.e es der Schiffer oder Floßführer oder veren Stell angeordneten Desinfektion benutzt oder anderen zur Benutzung de en len Dueder wo

Der Miniſter der Medizinalangelegenheiten iſt ermächtigt, im überläßt. g g, 205.Einvernehmen mit dem Miniſter für Handel und Gewerbe Beſtim 35. Mit Geldſtrafe bis zu einhunderkundfünfzig Mark oder (L. S.) Wilhelm.
mungen darüber zu erlaſſen, an wen bei Krankheits und Todesfällen, mit Haft wird beſtraſt: Fürſt v. Bülow. Schönſtedt. Graf v. Poiadowsty. v. Tirpitz.
e auf Schiffen oder Flößen vorkommen, die Anzeige zu erſtatten J. wer die ihm nach den Zä 1 bis 3 oder nach den auf Grund des Studt. Frhr. v. Rheinbaben. Möller. v. Budde v. Einem.

5 des gegenwärtigen Geſetzes von dem Staatsminiſterium er
S 4. Die Anzeige kann mündlich oder ſchrifllich erſtattet werden. aſſenen Vorſchriften obliegende Anzeige ſchuldhaft unterläßt. Frhr. v. Richthofen. v. Belhmann-Hollweg.

Mit Aufgabe der Poſt gilt die ſchriftliche Anzeige als erſtattet. Die Die Strafverfolgung tritt micht ein, wenn die Anzeige, obwohl
olizeibehörden haben auf Verlangen Meldekarten für ſchriftliche An nicht von dem zunächſt Verpflichteten, doch rechtzeitig gemacht a e Segeni engelſth zu Wadieeſte iar jchrtfe e a worden iſt;. Vorſtehendes Geſetz bringe ich hiermit zur allgemeinen Kenntnis

s 5. Das Staatsminiſterium iſt ermächtigt, die in den 88 1 bis 4 2. wer bei den in dem 8 6 Abſ. 1 des gegenwärtigen Geſetzes auf Die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher erſuche ich ſich mit dem Jn
des gegenwärtigen Geſetzes enthaltenen Beſtimmungen über die An eführten Krankheiten ſowie in den Fällen des im S 7 dem be halte des Geſetzes (Geſetzſammlung 1905 Seite 373) unverzüglich
zeigepflicht für einzelne Teile oder den Umfang der Monarchie auch annten Arzte den Zutritt zu dem Kranken oder zur Leiche oder vertraut zu machen und für die weilere Verbreitung desſelben tzeic-zu andere übertragbare Krankheiten vorübergehend auszudehnen, die Vornahme der erforderlichen Unterſuchungen verweigert; zu tragen, namentlich aber auf die Anzeigepflicht der im S verzei

wenn und ſolange dieſelben in epidemiſcher Verbreitung auftreten 3. wer bei den übertragenen Krankheiten, auf welche die Beſtim neten Krankheiten in ortsüblicher Weile aufmerkſam zu machen.
mungen des S 7 Abſ. 3 des Reichsgeſetzes, betreffend die Be Merſehurg, den 1. Oktober 1915.Ermittelung der Krankheit. kämpfung gemeingefährli v i li äg jrlicher Krankheiten, für anerkannt erklärt8 6. Auf Erkrankungen, Verdach der Erkrankungen und Todes worden ſind (S8 6 Abſ. 1, 7 des gegenwärtigen Geſetzes) dieſen Der Königliche Landrat.

fälle an Sindbettfieber, Typhus (Unterleibstyphus), ſowie auf Er Beſtimmungen zuwider über die daſelbſt bezeichneten Umlltände J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.
w.

Bekanntmachung Wiederhokken Anregungen ſolgend hat der Herr Ober Bekanntmachung. Preuß. Beamtenverein.
e z 3 i e präſident eine Auskunftsſtelle für Kriegshinterbliebenenfürſorge Der Schmiedemeiſter Hugo 30. Mai d.über die Verteilung des amerikaniſchen Specks eingerichtet und ſie dem Oberpräſtidinm angegliedert. Weſtphal in Netzſchkau iſt zum Frees un d So

Der den Bezirksſchlächtereien vom Kreiſe überwieſene Die immer mehr anwachſenden Arbeiten der Kriegs Gemeindevorſteher für die Ge u t
amerikaniſche Speck (Speckſeiten mit Vorderſchinken) iſt von hinterbliebenenürſorge, der große Umfang der dabei in meinde Netzſchkau auf die in Müllers Gaſthauſe
den Bezirksſchlächtlereien auf die ihnen angzeſchloſſenen Fleiſch Frage kommenden geſetzlichen und Verwaltungsvorſriften Dauer von s Jahren gewählt Hau i rſammlunverkaufsſtellen nach dem Satze von 350 Gramm je Perſon nd die Vietſeitigkeit der notwendigen Füriſörgemaßnahmen Und von mir beſtätigt worden. eramm g.

2 nr 51 r f zder r s en r die ine haben vielfach den Wunſch hervortreten laſfen, eine provin- Merſeburg, den 24. Mai 1919 Tagesorönung:
Fleijaſderkanfsſrelten vro zent aHten. daß die einzelnen zielle Zentralſtelle für dieſen neuen Zweig der Verwaltungs Der kommiſſariſche Landrat. 1. Mitteilungen (Geſchäftsbe

er e n W u ere vhne kätigkeit zu beſitzen. Dr. Mosle. richt).ſteſen der gr er derr 2 deu ten 1 e n Demgemäß ſoll die Auskunftsſtelle für die Kreisausſchüffe 2. Rechnungslegung.h e e der verſorgungsberech igten zer Natioualſtiftung und für die vrtlichen Fürſorgeſtellen in 3. Feſtſetzung des Mitglieder-Bevölkerung bei der nächſten Fleiſchausgabe mit 350 Gramm der Provinz Sachſen, bezw. im Einverſtändnis mit der t bei rages], e
3 e Verd z el ger ginpenſpech, Speck ohne Rippen Stellvertretenden Jntendantur für den ganzen Bezirk des 4 Verſchiedenes.
und Soerderſchinken iſt im Verhältnis zu der Geſamtmenge F. Armeekorps, die ſachkundige Zentralſtelle ſein, bei der von e Der Voran die einzelnen Haushaltungen unter Berückſichtigung der Behörden und von Privatperſonen Rat und Auskunft ein Der Vorſtand.
Familten angehörigen tunlichſt gleichmäßig zu verteilen. Der geholt werden kann. z e gn für 359 Gramm ausländiſchen Speck be Die Leitung dieſer Auskunftsſtelle liegt in den Händen S M Grund tüchs Verkauf
a r u. 97 Mat 1919 des Schriftführers der Nationalſtiftung. Bei der fachlichen h WegsMerſesurg, den 27. Mai 1919. Bearbeitung der Fragen wird, ſoweit ſie die militäriſche J h Hausgrundſtück m ToreinDer kommiſſariſche Landrat. Hinterbliebenenfürſorge betreffen, ein Mitglied der König er e ürger Lüge ſt fahrt, Stallung und Garien, zu

J-Nr. 2149 II. K. W. Hr. Mos e. lichen Jntendantur, ſoweit undere Webtetr in Betracht kom jedem Geſchäit paſſend, in derh S men, das Wohlfahrtsamt der Stadt Ztagdeburg mitwirken. (Kreisblatt) Oberaltenburg, hier, durch michBekanntmachung Angelegenheiten der Nativnalſtifturng er der ihr ange ſofort zu verkaufen.ba 25 gliederten Stiftungen bearbeitet der Sriter er Auskunfts- Zeitung für Stadt u Kreis Näheres durch:Auf Beranlaſſfung des Kriegsausſchuſſes für Sammel ſtelle. t J Albert Fraukeund Helferdienſt (S. A) hat ſich der Reichsausſchuß für pflanz- Alle Anfragen ſind zu richten etliche uns tieriſche Oele und Fette bereit erklärt, größere An die Auskunſtsſteile für Kriegshtaterbliebenenirforge bei Werſebur Merſeburg. Halleſcheſtr. 27.
dem Königlichen Oberpräſidium m. Magdebrrg. 2Mengen von Obſtkernen, die ſich noch bei einzelnen Sammlern

oder Ortsſammelſtellen beſinden, zu übernehmen und unmittel Den örtlichen Fürſorgeſtellen un vWrivatperſonen abar den verarbeitenden Oelmühlen zuzuführen. empfehle ich, ſich dieſer ſachkundigen Anzkunfeeſtelle ge-Die Ortsſammelſtellen werden hiermit aufgefordert, etwal gebenenfalls zu bedienen. Annahme ren ocken
uoch vorhandene Beſtände von Obſtkernen unverzüglich dem Merſeburg, den 12. Februar 1913. von
Kriegsausſchuß für Sammel und Helferdienſt in Berlin W. 8., Der Srönigliche Laundrat woLharlottenſtraße 71 zu melden. Nr. 252 K. H. 18. J. S. v. Hrone Anzeigen W iufsrhMerſeburg, den 26. Mai 1910. für alle (Maceo) linksrh. Warein ſchwarz und ſarbig.Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle. Zeitungen Frz. Hildebrandt,
t m 154 Kleine Ritterſtraße 13.

h 2 Miginalpreiſen W2 z O h 5 Tägli h eſte Täglich friſchen hieſigen unds Tanz Akademie Artmann. Meſchugn herdS 7 J 3 i9 Sarg re mas Lehr-Institut aller modernen Gesell- 8 et Sschaftstänze bei besonderer Beachtung der Anstands- und 3 g G Perſagge C S0 Anmutslehre. 0 ginn t Sehumann 59 Dtruch u. Berlagsanſtalt
5 e r Saale „Zoologischer Garten“ einige 9 u e e e 9 L. Baltz empfiehltehrzirkel für Anfünger und Fortgeschrittene, und e znehme ich Anmeldungen von Damen und tierren in meiner 8 Tiefbohrgesellschaft im. b. H. Hälterſtr 4 Feruſt r. 1680 Hnmni V ift.
0 Geschàſtsstelle, Halle a. S., Magdeburger Straße 81 ptr., d w S u. Ferkſpr.5 entgegen. 9 H. rig 50 Schock kfräftigeo Sonderkurse für Konter, Quadrille, Fox-Troti usw. be- K v linnen in ahehster Zei lelefon 12 24 4/ tanzginnen in nächster Zeit. 8 elefon 9 Kitterstrase /48 Leichten und einträglichen opffa alp anzen

3 29 u kauf3 e en MIIIIIE rAienst Menſhanerſt. 206 geprüfier Tanziehrer t iß, ucltlilil duut l 0 ehe 181 Meuſchauerſtr. 2 part.5 empfohlen von ersten Hallanser Bühnenkünstlers 8 igns I 9 an t J es finden Herren und D t eg i de erren und Damen mi We EEEEEEEEEER *0000000000000 lohen, nen en n g9 2 gen größerem Bekanntenkreis, sowie i enöl

c 77 Platzvertreter, die ohne- We 3 dies Besuche zu machen haben, agranti ein in BleMakulatur nene n durch Gewinnung von Abonnenten n
b e g u 25hat abzugeben 2 r e empfiehltd e Anfr. àn d. VerlagsehreiberMerſeburger Tageblatt (Kreisvlatt.) C unehen, Petrusastr. Nr. 5. Emil Wolff-

werh n T c



Friedrich Sechultze, Bankhaus, Merseburg, gegründet 1862
Fernsprecher 64. Relichsbank-Giro-Konto. Postscheck-Konto Leipzig 4727.

Ausführung aller Ins Rauktach sehlagenden Eröffnung lautender Bankkonten zur Unterstützung Seheek- Formulare stoehen an melner Kasse7 Geschäàäfte. j des bargoidlosenm Aahlungaverkehrs. vur Vertügung.

z 2227 77Kreissparkasss Mersehurg

n Hrate 3
tſcheck-Konto: Leipzig 880 Fernruf 540unter Haftung n Sicherheit der Kreiſes

Spareinlagen mit täglicher Verzinſung werden jederzeit auch im eberweiſungsvrettehr angenommen.

Rückzahlungen erfolgen je nach Vereinbarung ſofort ohne
Kündigung.

Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Abhebüngen.
Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommniſſe

An und Verkauf von Wertpapieren.
Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.

Darlehne an Jedermann
gegen Sicherſtellung durch Hypothek vder Pfand.

Spezialanſtalt z. Förderung des Bargeldtoſ. Zahlungsverkehrs.

Eröffnung von proviſionsfreien Girokonten für Jedermann.
völlig koſtenloſe Ausführung von Geld Ueberweiſungen
an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von

Schecks und Wechſeln.
Unentgeltliche Abgabe von Formutaren und Scheckheften.

Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.

Großer Posten

Waschslolfe
kiir Kleider uncdki Blusen,

Rudolf Krämer
Merseburg

Christianenstraße 7 Telefon 444.

Jm Vertrauen
auf die tauſendfach erprobte Wirkung, ſelbſt
wenn ſchon vieles andere ohne e ange
wandt, nehmen Frauen bei Monatsbe-
ſchwerden die vielbewährten echten Frauen
tropfen „Frebar“ J ex Cinnamoni. Alcoh.Caryphyl. Fol. mellis, a Flaſche Mk. 5, Qual.
extraſtark Mk. 7,50, bei ſehr hartnäct. Be
ſchwerden Doppelrieſenfl. Mk. 12,50. Be-
deutend erhöhte Wirkung wird erzielt durch
gleichzeitigen Gebrauch von „Frebar-Tee“.
Paket Mk. 2,50. Warnung vor Nachahmungen.
Verſand nach auswärts gegen Nachnahme.
vöer vorherige Einſendung des Betrages.

Mediziniſches Verſandhaus, Bremen 282.
Poſtfach 225.

e W W W
fertig

verlegt,füſſtiſn mnehnns
Gustav Colditz jun., Parkettfabrik, Auerbach i. V.

d

eine Wanze mehr m. 2
nur mit Kammerjäger Berg's Nicodanl I. und II zu e

Jetzt beste Zelt zur Rrutv erniehtung.
Erfolg rerbl uffend. Kinderleicht anzuwenden Gesetzlich geschützt.
Doppelpack M. 2.. Ausreichend füs l-3 Zim ter an Betten.

Viele Dankschreiben.Aneinverkauf: Fentraldroe. R. kKupper. Rarkt IT.

erlin 31286 portofr.
Bei Eins. v. M. 2 40, oder Postscheckkonto
Zus. durch erm A. Groesel, Berlin, Königgrätzer Strabe 49.

W S hh-Sx

Sicher ſcteneden

Zaufleute, möglichſt mit Laden
geſchäft, die die

Vertretung unſerer Zeitung

übernehmen an allen Orten des
Kreiſes Merſeburg geſucht.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

Hälterſtraße 4

c r

b we

Balkon und

Gartenhepflanzung
empfehle ich

Geranien, Fuéſien, Petnnien,
Wargeriten, Vegonien uſw.
ebenſo Tomaten und andere

Gemüſepflanzen.

Trebſt, Gärtnerei,
Nordſtraße.

Waſch-
maſchinen

und

Wring-
maſchinen

ſind wieder eingetroffen!

Guſtav Engel,
Fernruf 203.

Fenchel,
feneheispren

Fenchelstroh

kauft ſtändig

W. Eder,
Hrogenmahlwerk,

Lützen. Fernruf 389.

Klein Auto Auto-Gummi
kauft l LeipzigFärberſtraße 8 Feruſpr. 5267.

H. Schnee Nacht.
Brstklausiges Spozialgesohätt
türStrumptwaren u. Triootagen

Halle a. S., Er. Steinstr. 84.

mongstlicheRück-Gel zahlung distret.
M. Blume, Hamburg 5.

verleiht gegen

Aus der Lüneburger Heide
habe ich zu jeder Zeit wecht
günſtig abzugeben Streu- und
Fnutterheide wir auch Streu-
und Brenntorf, bei Bezug in
Ladung Preiſe a.

Peter Fiehnen,
Lüneburg (Hann.)

B. Sachse
kauft und verkauft

Möbel, Sofas, Watratzen,
ganze Wirtſchaften und
Nachlaſſe, Fahrräder, Näh
maſchinen, Wäſche, Schuhe

und Stiefeln.
Hohenmölſen, Lützenerſtr.7

Ein Abendzirkel in

BI
Buchf., Stenogr., Korresp., Rechtshöh. Kaufm. Rechnen, beg. f. Ank. in
nächst. Tag. Garant. sich. schnellst.
Fortschritt, da leichtfassliche Methode.

Stundenhon. 1,50 zw. l. Mark.
Damen u. Herren wollen sich meld. bei

W. Fichtner, Quedlinburg,
Steinweg 74.

W rKanta bat
la. garatiert reine Ware, gibtab, folg nge Boyrat reicht, jed.
Quantum per Rolle Mk. 1,10

Fr. Nicolai,
Seebaunleun,. Kreis Wanzieben.

Alte Motorräder

Anfrage

n alle waffenfähigen
Männer vom vollendeten

17. Jahre an!
Seit dem 1. Mai 1919 iſt zur Anwerbung von

Freiwilligen in Merſeburg a. S. und Umgegend einzig
und allein noch berechtigt das

Landesjäger-Korps
Reichswehrbrigade (XV))

das iſt die Truppe, die berufen iſt,
Heimat im Beſonderen zu beſchützen.

Wer mithelfen will, daß jeder Bürger und Ar
beiter in Ruhe ſeiner Arbeit nachgehene und ſür ſeine Familien ſorgen kann,
der beſtehenden Regierung treu helfenWer will, daß der Bolſchewismus nicht auch

m berrſchaft ausbreitet,bei uns ſeine Willkür und Schreckens-

Haus und Herd mit uns ſchützen helfenWer vill, der melde ſich zum freiwilligen Ein-
ritt bei einer der unten bezeichneten
Meldeſtellen.

Es werden gewährt: Mobile Löhnung und 3 Mark
Tageszulage, 2 Mark Kampfzulage, Löhnungszuſchüſſe
an Verheiratete, z. B. (Vater mit drei Kindern 4,65Mark täglich), daneben Familienunterſtützung wie im
Kriege, freie mobile Verpflegung und Bekleidung undUnterkunſt.

Jedem ſich Meldenden muß ſeine Zivilſtellung
zum Wiedereintritt offen gehalten werden. Die Re-
gierung hat verſprochen, in jeder Hinſicht für die
Freiwilligen zu ſorgen.

Meldet Euch ſofort perſönlich bei der

Meldeſtelle in Magiſtrat Merſeburg a. S.
oder ſchriftlich bei der

Freiwilligen Gammelſtelle n Ireen Kaſtene 2.

Gediente haben den Militärpaß unter allen Um
ſtänden mitzubringen beziehungsweiſe einzuſenden.
Ungediente: Polizeiliches Führungszeugnis und Ein-
willigungserklärung der Eltern bis zu 21 Jahren.

Eure engere

I. r

s s4 Wer Drucksachen brauckt, ſ

Wende sich an dieerseburger Dre 1. Wtennet

Hälterstr 4. L. Baltz Telefon 100
(Verlag des „Merseburger Tageblatt“ Kreisblatt)

Anfertigung jeder Art von Drucksachen
in sauberer Ausführung zu soliden Preisen

Zeitschriften Prospekte
Privat- Geschäfts-drucksachen drucksachen

Flugblätter Werke
Spezialität: Formulare jeder Art

Massenauflagen rW
Ausgabe der neuen Fettkaren.
Die Ausgabe der neuen Fettmarken findet im alten Vat-

haus Burgſtraße Nr. 1, vormittags von 7 Uhr bis nachmittags

2 Uhr wie folgt ſtatt: tDienstag, den 3. Juni
für die Straßen mit den Anfangsbuchſtaben von A bis einſchl. J

Mittwoch, den 4. Juni
für die Straßen mit den Anfangsbuchſtaben von L bis einſchl. P.

Donnerstag, den 5. Juni
für die übrigen Straßen.

Freitag, den 6. Jnni 1919.
Ausgabe der Zuſatzfettmarken nur für Kranke und Speiſe-

wirtſchaften. Eine Ausgabe an anderen Tagen ſindet nicht ſtatt.
Die Abgabe der Karten erfolgt nur an erwachſenene Per-

ſonen des eigenen Haushaltes gegen Vorlegung des Lebens-
mittelheftes.

Dritte Perſonen erhalten Fettkarten nur gegen Vor-
legung eines ſchriftlichen Auftrages des Empfangsbe rechtigten.
Kindern werden Fettkarten grundſäzlich nicht verabfolgt.

Merſeburg, den 30. Mai 1919.
L. A. II. 1465/19. Das ſtädt. Lebensmittelant.

Fleiſchverkauf auf der Freibank
ſindet am 30. Mai 1919

vorm von 8--9 Uhr auf die Ordnungsnummern

910 x
1551 1625
1626 1675

ſtatt.
Merſeburg, den 28. Mai 1919.

Das ſädtiſche Lebensmittelamt.A. I. 1477719.

u

w2

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegs-

Unterſtützung erfolgt in nach
ſtehender Reihenfolge:
Sonnabend, den 31. Mai 1919,

Liſten-Nr.
1--150) von 8--9 Uhr vorm.

1501--2600 9-102501 z. Schluß 1011
Merſeburg, den 27. Mai 1919,

Die Zahlſtelle.
J.-Nr. IX. 991/19.

Die durch unſere Verfügung
vom 30. April 1916 Nr. P. I
2107/19 angeordnete Geſchäfts-
ſchließung des Handelsmannes
Panl Nachſel, hier, wird mit
dem heutigen Tage aufgehoben.

Merſeburg, den 25. Mai 1919.
Die PolizeiVerwaltung.

P. II. 2226/19.

SpeiſeZimmer,
HerrenZimmer,
Damen Zimmer,

SchlafZimmer,
Küchen

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

ca. 150 Fimmer.
Möbelfabrikahbenſarnenen,

lah. Richard Ziemer,

5 Halle h S.
Alter Markt 2.

Viele vermögende Damen
wollen ſich ſchnellſtens glücklich
verheiraten. Herren, auch ohne
Vermögen erhalten ſofort Aus-
kunft durch

„Concordia“, Berlin O. 34.

Wir ſuchen ſofort verkäufliche

Güter und
Landwirtſchaften

jeder Größe, Ziegeleien, Müh-
len, Gaſthöfe, Villen, Stadt-
grundſtücke uſw. zwecks Zu-
führung von ca. 5000 kapital-
kräftigen Käufern.

Angebvte erbittet die
JmmobilienPropaganda-Geſ.

Berlin N. 24, Friedrichſtr. 131
Beſuch und Rückſprache

koſtenlos.

Elektromotore

Kupferleitungen

Gchreih Maſchinen
Kauſt C. Bönicke, Halle a. S.,

Göbenſtraße 23.

Bei Hautjucken
Flechte, Krätze auch

Beingeſchwüre
ſofort ſchreiben. Koſtenfreie
Auskunft.

Hugo Heinemann
Hornhauſen bei Oſchersleben.

Rückmarke erwünſcht.

Wir ſuchen

verkäufliche Häuſer
an beliebigen Plätzen, mit und ohne
Geſchäft, behufs Unterbreitungan vorgemerkte Käufer. Beſuch
durch uns koſtenlos. Nur Angebote
von Selbſteigentümern erwünſcht

an den Veriag der
Vermiet- u. Berkaufszentrale
Frankfurt a. M., HanſaHaus.

AltwöbelVerwertung
Halle g. S. Wechrnger

Ankauf und Verkauf
ganzer Wohnungseinrichtungen,

aller Einzelmöbel
Neue Küchen auf Lager.

Versandnach auswärts. Smil Winkel
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